
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 19 (1897)

Heft: 22

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Ulr. 22.

ratten=
SReuitaeljnter Sa^rgang.

iBrgatt für ittr Jarfmpn tor Jraitrmnrlf.

^bonnement.
S3et granfo=3uftettung per Sßoft :

Säbriid) gr. 6. —
fèatbjâfyrlid) „ 3. —
9lu«Icmb frattïo per 3apr „ 8.30

8rati«'$tilt(e«:
„gür bie «eine SBelt"

(erfcpelnt om 1. Sonntag leben OTotirtt«),

„kod)5 u. ipausbaltungsfdjule"
(etfdjtlnt am 3. Sonntag leben TOonatä).

ftehUieii m)i üerlaj:
grau (Sllfe föonegger,

SSBienerbergftraße SRr. 7.

Selepbon 639.

St (Baton

1897.

JaferfioMptl».
Sßer eittfadE»e ^Setttjetle:

gür bte ©dcWeij 20 ©t«.

„ basStuSlanb: 25 „
®ie StteHamejeile: 50 „

litegäbe:

SSte „©djWeijer graucn=3eitung"
erjöieint auf feben ©cmntag.

Jmwnren • $ejir:
©ppebition

ber „©htoeiaer grauen 3eitmtg".

Stufträge bout SMab ©t. ©allen
nimutt aud)

bte 33ud)bru<Jeret üRerfur entgegen.

SRbttet 3mmer (trebe sum <?anjen, unb tarnt ft bu fetber lein ®anje»
Serben« all btenenbe» ®tieb fc^Uep an ein ®anjcs bicf) ani Smtstfaft 30. Hiat.

Inljatt : ©ebtdjt : .fjotfueiWlieb. — SRicptet I — ®te
„©djtoeiaer. Setirerjeitung" über bie ^Beteiligung ber grau
an ber ©dmlaufftdjt. — 3ur gürforge für bie ©rgiepung
fd)toad)flnniger kinber. — ©precpfaal. — geutlleton:
ülurora» Prüfungen.

SB eil age: Srieffaften., — Stteflamen unbSnferate.

*jrJx'"jrfxVJx"*5r|x*V|X'>|x'VJx V+V>|x"Vfx'Vfx' x+x 'x^VVjx V+x"V^x"

Ifntfjîtifettrîi.
us ber ©itern Zïïad^t unb f}aus
©ritt bie jüc^t'ge Braut heraus
2tn bes Sehens Scheibe —
©eh unb lieb unb leibe!

^retgefprocfyen, unterjocht,
H?ie ber junge Bufen pocf}t

3m (Beœanb non Seibe —
©eh unb lieb unb leibe!

frommer îtugen hell« £uft
Ueberftrahlt an noller Sruft
Bli^enbes ©efchmeibe —
©eh unb lieb unb leibe!

ZÎTerfe bit's, bu blonbes ï)aar:
Sèmera unb Suft, ©efchtnifterpaar,
Unjertrennli<h beibe —
©eh unb lieb unb leibe s, g. m.

IttïfiïEt!
(CStngtfanbt.j

Urlauben Sie, geehrte SRebaftion, einer Seferin
3hre8 gefc^ä^ten S31atte3 in bemfelben eine

Slnfchauung über bie S3orfommniffe beint

tarifer SBajarbranb auSaufpredjen, weldje ber bon
Shnen geäußerten jur ©eite gefteßt werben fann,
ba jebeS ©reigniS fich ja bon berfchiebenen «Seiten

beleuchten läßt.
SBie bie Bettungen berichten, beftanben bie männ*

lidjen SBefudjet beS 93ajarS aus fogenannten „petits
crevés", b. h- ben förperlidj abgewirtfchafteten @e=

nüßlingen ber ©roßftabt.
Stun gab eS igahrljunberte, mo eS ber hoffte

©tots be3 bornehmen wie beS geringen SDlanneS

War, feine körperfraft jur reichften ©ntfaltung au
bringen unb ein „halb krepierter" a« fei«, galt
bamalS.für bie tieffte ©chrnacf). SBie grauen aber
erïoren ben a« ihrent Siebling, ber mit ber kraft
unb 3ähigfeit ber SDluSfeln unb Sehnen au<h gurcht»
lofigfeit, kfihnheit unb Slnmut beS (SJeifteê berbanb.
Schwächlinge traf ihr |»ohn ober ftiße SDlißachtung.

^elbenhaft, b. h- fäh'fl beS haften SDlaßeS, blieb

benn auch bie ©enußfäljigfeit biefer SDlämter bis
in8 h"he Hilter. S3ielleid)t War fie roh, ober nicht
Wibrig, benn fie entfprang ber kraft.

Unb heute?
SBie SBIüte ber oberften Behntaufenb jener ©tabt,

Welthe fich baä $era ber SBelt glaubt, nennt fi<h

„petits crevés", unb mit ïaurn berhehltem 2Bohl=
Wollen fpri^t bie SBelt e8 nach- SBer franaöftf^e
©pradjgeift ift aber biet au prâciè, al§ baß ba8
SBort bie ©adje nicht genau beefte. SBir haben e8

alfo hier tljatfächltch ntit ben burch Spceffe im
©enuß heruntergefommenen SKännern a« thun.

Unb biefe foQte man nicht richten bürfen, wenn
enblidj einmal eine entfefctiche klarheit ihren Unwert
enthüllt? SBie, man foßte bie gauft ber öffent»
liefen SJieinung aurüclhalten, bie nieberfaufen Witt,
um ben SDtantel ber @hrenhaftigïeit a« jerfe^en,
mit bem fie fich brapieren?

Sitein, richtet, richtet fie freimütig, aber richtet
auch euch!

SBarum bringt ihr biefen „petits crevés", bie
fich überaß finben, wenn auch nur In bereinaelten
Sjcemplaren, eure fdjonenbe SBulbung entgegen?
SBarum finb fie euch noch gut genug al8 ©atten
für eure SBödjter? SBarum woßt ihr euch Weiß'
machen, baß ein ©enüßling nebenbei ein öertrouen8=
Würbiger unb achtungSWerter SDtann fein fönne?

@§ ift ja nicht möglidj, jahrelang mit hintan»
fe|ung ber menfehlichen SBürbe einer ober mehreren
Seibenfehaften a" fröhnen, ohne fein beffereä igd)
bran a« geben. Sltur bie guten ©ewohn
heiten, bie geübte ©elbftbeherrfdhung
finb e§, welche bie eblen S«ftinlte be8
menfehlichen |>eraen8 wa^erhalten unb
Iräftigen, unb nur fie, bie blihfdjnell
aufwachen unb fich in SBhaten umaufe^en
öermögen, befähigen felbft im 91ugen
blißbe8hö|hften@ntfehen8, ebelauhün»
beln. kopfloä, bumm, unaweetmäßig fann auch
ein guter SDtenfth fich In plöfclicher ©efahr benehmen,
boch niemals niebrig wie bie Sßarifer „petits
crevés" beim S3aaarbranb.

dürfen wir un8 aber barüber wunbern? Sitein,
fie fjanbelten nur folgereehtig. haben fie boch ihren
©elüften aßeS geopfert, am öfteften natürlich „ba8
SBeib", ba8 fie als eine ©ache betrachten, bie fie
heben ober aertreten bürfen, gana nach SBiflfür.
SBaS wirb awar bemäntelt. Slber nun hat einmal
bas ïobeSgrauen ihnen bie lädjetnbe SDtaSfe Pom
Slntlifc geriffen, unb fie hoben üor ben Slugen ber

ganaen SBelt mit wut= unb angftoeraerrten ©efidj'
tern „baS SBeib" gefchlagen, üerwunbet, aertreten
unb in bie glommen geftoßen.

SBaS h'er bem Seib gefdjah, eS geflieht in ber
©tiße an jpunberten, an SBaufenben bon Seelen

armer, f^u|lofer SDtäbchen unb fdhwa^er, auSgc
liefertet grauen.

Unb bennoch: auch grauen, achtbare grauen
lächeln ihnen a^ ben „petits crevés" SBäre e§

nicht an ber Beit, baß fie fich felbft richteten unb

enbliclj ben SDtann am hüpften hielten, ber fich bie

©efunbheit be§ SeibeS unb ber Seele erhalten hot
unb ber bie grauen achtet unb fdjüht, weil er fich

felber noch achten barf?
SUfo richtet ihr grauen unb wägt Unb glaubt

nicht, baß eS ben SDtännern gleichgültig fei, wenn

ihr fie au leicht befinbet, au leicht für euern per=

fönlichen Umgang, a« leicht für eure SBödjter, au
ieidjt für jebeS SSertrauenSamt. „SBer SDtenfchheit

SBürbe ift in eure $anb gegeben, o wahret fie!"

Wxt XBlftBrfPtlmtu"'
übEr btE BBïEiIt0an0 bEt 3frau au bEt

Btbulaufftrfjf.

[Pn bem fdjweiaerifchen grauenfongreß in @enf
^ würbe legten Iperbft bon einer SReferentin baS

Sßoftulat aufgefteßt, bie grauen foßten fich in
Bufunft an ber Seitung beS ©^ulwefenS in kommif'
fionen unb ^nfpeftionen in gleicher SBeife beteiligen
fönnen Wie bie SDtänner. SBiefer Slnfpruch blieb
bor ber betreffenben SSerfammlung unwiberfpro^en
unb würbe alfo ftißfdiweigenb genehmigt, ©inwänbe

bagegen hotten freilich nahe genug gelegen, unb
Wenn biefelben bon feiner ©eite borgebracht würben,
fo mag ber ©runb, abgefehen bon ber einfeitigen
Bufammenfe^ung jener SSerfammlung, boraugSWeife
in ber SSorauSfe|ung a« fuchen fein, baß es fich

boch lebiglich um einen frommen SBunfd) honble,

au beffen SRealifierung bie ©nergie unb konfequena
unferer grauen einftweilen nicht ausreichen würben.
SRun hot fich ober im legten SCöinter in S3ern im
©choße beS grauenbereinS ein fpecießer SSerein „ber
©hulfreunblichen" entwicfelt, ber baS SSerlangen

um ©itj unb ©timme in ben einaelnen ©chulfom'
miffionen aufgefteßt hot. SBa inbeffen in Sern fo

wenig wie anberSwo in ber ©djweia eine gefe|liche
S3afiS für weibliche SSertretung in ben örtlichen
©djutbehörben borljanben ift, fo wirb fich ber ge=

nannte SSerein borberhanb barauf befchränfen müffen,
auf bem S3oben pribater unb freiwifliger SBljätigfeit
an bem ©ebeihen unferer Schulen au arbeiten. SBie

Slngelegenheit hat um fo eher Slnfpruch auf ein afl=

gemeines Sntereffe bei ber Sehrerfdjaft, als anau=
nehmen ift, baß ber fdhweiaerifche grauenberein,
nachbem er fich ohne SBiberfprudj au bem in grage
ftehenben Sßoftulate befannt hat, ähnliche Sereine
bon ©chulfreunblidjen auch l" anbeten ©täbten au
organifieren fuchen werbe.

Mr. 33.

ramn-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Ati«»t«e»t.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grat»-Keilane» :

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat«),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Kedalltia» «ad Perlai:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

1897.

Zusertioiispre».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Amuuren > Kette:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

MottSi Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werbe«, al» dienende» Blieb schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag» 30. Mai.

Inhalt: Gedicht: Hochzeitslied. — Richtet I — Die
„Schweizer. Lehrerzeitung" über die Beteiligung der Frau
an der Schulaufsicht. — Zur Fürsorge für die Erziehung
schwachsinniger Kinder. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Auroras Prüfungen.

Beilage: Briefkasten.. — Reklamen und Inserate.

Hochzeitslied.
US der «Litern Macht und Haus
Tritt die zücht'ge Braut heraus
An des Lebens Scheide —
Geh und lieb und leide I

Freigesprochen, unterjocht,
wie der junge Busen pocht

Im Gewand von Seide —
Geh und lieb und leide!

Frommer Augen helle Lust

Ueberstrahlt an voller Brust
Blitzendes Geschmeide —
Geh und lieb und leide!

Merke dir's, du blondes Haar:
Schmerz und Lust, Geschwisterpaar,
Unzertrennlich beide —
Geh und lieb und leide! <x. F. M.

Richtet!
(Eingesandt.»

Urlauben Sie, geehrte Redaktion, einer Leserin
Ihres geschätzten Blattes in demselben eine

Anschauung über die Vorkommnisse beim
Pariser Bazarbrand auszusprechen, welche der von
Ihnen geäußerten zur Seite gestellt werden kann,
da jedes Ereignis sich ja von verschiedenen Seiten
beleuchten läßt.

Wie die Zeitungen berichten, bestanden die männlichen

Besucher des Bazars aus sogenannten „pstits
crevés", j>. h. den körperlich abgewirtschafteten Ge-
nüßlingen der Großstadt.

Nun gab es Jahrhunderte, wo es der höchste

Stolz des vornehmen wie des geringen Mannes
war, seine Körperkraft zur reichsten Entfaltung zu
bringen und ein „halb Krepierter" zu sein, galt
damals.für die tiefste Schmach. Die Frauen aber
erkoren den zu ihrem Liebling, der mit der Kraft
und Zähigkeit der Muskeln und Sehnen auch
Furchtlosigkeit, Kühnheit und Anmut des Geistes verband.
Schwächlinge traf ihr Hohn oder stille Mißachtung.
Heldenhast, d. h. fähig des höchsten Maßes, blieb

denn auch die Genußfähigkeit dieser Männer bis
ins hohe Alter. Vielleicht war sie roh, aber nicht
widrig, denn sie entsprang der Kraft.

Und heute?
Die Blüte der obersten Zehntausend jener Stadt,

welche sich das Herz der Welt glaubt, nennt sich

„petits crcvà", und mit kaum verhehltem
Wohlwollen spricht die Welt es nach. Der französische

Sprachgeist ist aber viel zu präcis, als daß das
Wort die Sache nicht genau deckte. Wir haben es

also hier thatsächlich mit den durch Excesse im
Genuß heruntergekommenen Männern zu thun.

Und diese sollte man nicht richten dürfen, wenn
endlich einmal eine entsetzliche Klarheit ihren Unwert
enthüllt? Wie, man sollte die Faust der öffentlichen

Meinung zurückhalten, die niedersausen will,
um den Mantel der Ehrenhaftigkeit zu zerfetzen,
mit dem sie sich drapieren?

Nein, richtet, richtet sie freimütig, aber richtet
auch euch!

Warum bringt ihr diesen „pctits crcvês", die
sich überall finden, wenn auch nur in vereinzelten
Exemplaren, eure schonende Duldung entgegen?
Warum sind sie euch noch gut genug als Gatten
für eure Töchter? Warum wollt ihr euch

weißmachen, daß ein Genüßling nebenbei ein vertrauenswürdiger

und achtungswerter Mann sein könne?
Es ist ja nicht möglich, jahrelang mit Hintansetzung

der menschlichen Würde einer oder mehreren
Leidenschaften zu stöhnen, ohne sein besseres Ich
dran zu geben. Nur die guten Gewohnheiten,

die geübte Selbstbeherrschung
sind es, welche die edlen Instinkte des
menschlichen Herzens wacherhalten und
kräftigen, und nur sie, die blitzschnell
aufwachen und sichin Thaten umzusetzen
vermögen, befähigen selbst im Augenblick

des höchsten Entsetzens, edel zu
handeln. Kopflos, dumm, unzweckmäßig kann auch
ein guter Mensch sich in plötzlicher Gefahr benehmen,
doch niemals niedrig wie die Pariser „pstits
ci-cv6s" beim Bazarbrand.

Dürfen wir uns aber darüber wundern? Nein,
sie handelten nur folgerechtig. Haben sie doch ihren
Gelüsten alles geopfert, am öftesten natürlich „das
Weib", das sie als eine Sache betrachten, die sie

heben oder zertreten dürfen, ganz nach Willkür.
Das wird zwar bemäntelt. Aber nun hat einmal
das Todesgrauen ihnen die lächelnde Maske vom
Antlitz gerissen, und sie haben vor den Augen der

ganzen Welt mit Wut- und angstverzerrten Gesichtern

„das Weib" geschlagen, verwundet, zertreten
und in die Flammen gestoßen.

Was hier dem Leib geschah, es geschieht in der
Stille an Hunderten, an Tausenden von Seelen

armer, schutzloser Mädchen und schwacher,

ausgelieferter Frauen.
Und dennoch: auch Frauen, achtbare Frauen

lächeln ihnen zu, den „pctits crevcs" Wäre es

nicht an der Zeit, daß sie sich selbst richteten und

endlich den Mann am höchsten hielten, der sich die

Gesundheit des Leibes und der Seele erhalten hat
und der die Frauen achtet und schützt, weil er sich

selber noch achten darf?
Also richtet ihr Frauen und wägt! Und glaubt

nicht, daß es den Männern gleichgültig sei, wenn

ihr sie zu leicht befindet, zu leicht für euern
persönlichen Umgang, zu leicht für eure Töchter, zu
leicht für jedes Vertrauensamt. „Der Menschheit

Würde ist in eure Hand gegeben, o wahret sie!"

Die „Schweizer. Lehrerzeitung"
über dir Beteiligung der Frau an der

Schulaufstcht.

!^n dem schweizerischen Frauenkongreß in Genf
^ wurde letzten Herbst von einer Referentin das

Postulat aufgestellt, die Frauen sollten sich in
Zukunft an der Leitung des Schulwesens in Kommissionen

und Inspektionen in gleicher Weise beteiligen
können wie die Männer. Dieser Anspruch blieb
vor der betreffenden Versammlung unwidersprochen
und wurde also stillschweigend genehmigt. Einwände
dagegen hätten freilich nahe genug gelegen, und
wenn dieselben von keiner Seite vorgebracht wurden,
so mag der Grund, abgesehen von der einseitigen
Zusammensetzung jener Versammlung, vorzugsweise
in der Voraussetzung zu suchen sein, daß es sich

doch lediglich um einen frommen Wunsch handle,

zu dessen Realisierung die Energie und Konsequenz

unserer Frauen einstweilen nicht ausreichen würden.
Nun hat sich aber im letzten Winter in Bern im
Schoße des Frauenvereins ein specieller Verein „der
Schulsteundltchen" entwickelt, der das Verlangen
um Sitz und Stimme in den einzelnen Schulkommissionen

aufgestellt hat. Da indessen in Bern so

wenig wie anderswo in der Schweiz eine gesetzliche

Basis für weibliche Vertretung in den örtlichen
Schulbehörden vorhanden ist, so wird sich der
genannte Verein vorderhand darauf beschränken müssen,

auf dem Boden privater und freiwilliger Thätigkeit
an dem Gedeihen unserer Schulen zu arbeiten. Die
Angelegenheit hat um so eher Anspruch auf ein

allgemeines Interesse bei der Lehrerschaft, als
anzunehmen ist, daß der schweizerische Frauenverein,
nachdem er sich ohne Widerspruch zu dem in Frage
stehenden Postulate bekannt hat, ähnliche Vereine
von Schulfreundlichen auch in anderen Städten zu
organisieren suchen werde.



86 SSrfltoetjer 5cauen -Jettimg — Blätter für torn ftäuentfjrn Breie

Soweit btéï;er bertautet t»at, panbett eg fip in
©ern vorläufig um fotgenbe Slrt ber Spätigleit: ©g
Werben für jebe Sputanftatt geeignete grauen be»

ftettt, Welpe per äßope je eine Klaffe berfelben

tuäprenb eineg patben Sageg ju Befugen t)aBen.

Siefe erftatten bort Beit ju Beit im ©ereine Rapport
über ifjre ©eobaptungen unb SBahrnepmungen. Unter
Befonberen Umftänben tonnen biefe ©eripte ©eran»

taffimg geBen ju ©orfteßungen an ben ftäbtifpen
Spulbireltor, welcher gegebenen gaßg an bie ©räfi»
benten ber Betreffenben Sputlommiffionen gelangen
unb auf Slbpülfe gegenüber aufgebecîten UeBetftänben
bringen wirb.

Sie Seprerfpaft bürfte im allgemeinen rnepr
Steigung paben, biefem ©orgepen mit SOtifetrauen ju
Begegnen, alg barauf grojje Hoffnungen für bag ju»
fünftige Beffere ©ebenen ber Spule ju bauen. ©g

ift menfptip, baff niemanb gerabe auf bermeprte
Kontrolle erpicht ift, wenn folpe fcE)on in aug»

giebigem Mafje Beftefjt (öffentliches Urteil, Spul»
ïommiffionen, ftaattipe Bnfpeftion, Prüfungen) unb

am wenigften in einem gafle, wo, wie im bor»
tiegenben, ber fachliche SBert ber neu in Slugfipt
genommenen Kontrolle ganj unb gar bon bem Salt
unb ber ©infipt bon ©erfonen abhängig ift, über
beren bejüglipe Buatififationen man nop gar fein
Urteil IjaBen tann. Man fann ja mit einigem ©ept
barauf pinweifen, baff felbft in beftgefteßten größeren
Drtfpaften, Wo befonbere Samenlomiteeg für Sei»

tung beg weiblichen Hanbarbeitgunterriptg beftepen,

nur für biefeS ber grau am aßernäpften liegenbe
Unterriptggebiet eine genügenbe Bapt °on Stauen

ju finben ift, Welche Bntereffe, ©erftänbnig unb Beit
befipen, um ihre Pflichten als Komiteemitglieber ju
erfüllen. Man mag wohl auch behaupten, bah «ber»

haupt biejenigen grauen, welche ihren ©eruf alg
Seiterinnen beg Haugwefeng unb ©rjieperinnen ihrer
Kinber in feiner ganjen Siefe erfaffen unb augju»
füllen geneigt unb befähigt finb, unb baneben noch

fo oiel freie Beit paben, um ber öffentlichen Schule
eine nachhaltige Slufmerïfamïeit wibmen ju Jönnen,

allenthalben feiten oorfommen bürften, unb bah, Wenn

anbere, nicht berufene, fiep pinjubrängen, Weber ber

gamilie, noch ber Schule gebient fei. Man fann
enblich, fpeeiell im Hinblicf auf bag beabfichtigte ©or»
gehen ber ©erner „Spulfreunblipen" baran er»

innern, bah grauen auch bigper bag Stecht gehabt
haben, burch Spulbefudje unb regen ©erfepr mit
ber Seprerfpaft Weit intenfibere güptung mit ber

Schule ju unterhalten, alg im grohen ganjen ge»

fchehen ift, unb bah bag ©efuch beg genannten ©ereing

um gefeplipen ober boch wenigfteng halbamtlichen
©influfj auf bag Schulwefen am teipteften begreif»
lieh gewefen wäre unb am meiften ©ntgegenïommen
bei ber Sehrerfchaft gefunben haben würbe, Wenn

man borper ein unbefangeneg ©eftreben nach grünb»
lieber Kenntnig unfereg Schulwefeng unb feiner
Mängel nach Mafjgabe ber borpanbenen greipeiten
bei einer gröhern Bahl bon unferen grauen hätte
Wahrnehmen fönnen. SBenn man nun über gapr
unb lag alg Sehrer an einer Mäbpenfpute nie»

malg eine grau in feinem Unterrichte — woju im
galle beg Spreibenben auch Hau^haltunggfunbe ge=

hört — unb am ©jamen jeweilen nur fehr wenige
ober gar feine Mütter gefehett hat, Wenn man eg

in Bahren faunt einmal erlebt hat, auch in ben ge=

eignetften gälten nicht, bah eine Stutter gefommen
Wäre, um ju jprepen über bieg unb jeneg, Wag

ihr Söpterpen aug bem Unterrichte peimjutragen
für gut gefunben hatte unb worüber fie bon ferne,
aber mit entfpredjenber ©infeitigïeit, boch urteilte,
fo barf fi<h niemanb berwunbern, Wenn man bei
ber plöjjtich auftauchenben ©erfpeltibe einer Kon»
trolle burch bie neuen „Spulfreunblipen" unter
Mitwirlung beg ftäbtifpen Schulbireftorg fidh nicht
recht entfptiehen fann, ben bielberfprechenben Slug»

pängefpilb gleich für ganj btanf unb böllig unber»
fätfeht burch anbere ©eigaben anjufeljen unb bem»

gemäh ju begrüben.

Sag foß ung aber nipt hiubern, bie princi»
piette Seite ber grage, ob ber grauenweit ein

gröberer ©influfj, alg higher, auf bie Seitung un»
ferer Schulen einzuräumen fei, mit aller Unbe»

fangenpeit ju prüfen.
©or allem muh jugeftanben Werben, bah bie

Stutter im allgemeinen bem Kinbe big in bie mitt»
leren Schutjahre hinauf entfpieben näher fiept alg
ber ©ater. SBäprenb ber letztere in ber Slugübung
feines ©erufeg jumeift aufjerpatb ber gamilie lebt,
unb feine ©flipt gegenüber berfelben alg erfüllt ju

betrachten geneigt ift, wenn er bie nötigen öfono»

mifchen Stittel ju ihrem Unterhalt unb jur ©rjie»
hung ber Kinber perbeifpafft, ift eg bie Stutter,
Welche in fortwährenbem Bufammenteben mit ben

Kinbern, in ihrer fteten Sorge für beren leibliche
unb feelifche ©ebürfniffe aufg innigfte mit beren

Safein öerwächft unb ungleich fchärfer, alg ber

Mann, jebe Stegung in ihrer ©ntwieflung beobachtet.
So gelangt fie ju einem ©rabe beg ©erftänbniffeg
für bie Kinberfeele unb ju einer Bunigfeit ber Seit»

nähme an ihrem SDSoht unb SCSetje, bie ihr für eine

Beit lang wenigfteng einen überwiegenben ©influfj
auf bie ©rjiepung fiebern müffen. SBegpalb follte
biefe allgemein anerfannte Spatfape, fo Weit alg

fie befteht, b. p. big in bie mittleren Schuljahre
unb gegenüber Mäbpenllaffen noch Weiter hinauf,
nidjt ihren Slugbrud finben in einem entfpredjenben

©influh auf bie Schute? ©on Weiblichen Schul»
behörben hätte man ohne allen 3®eifel im allge»
meinen mehr liebeboEeg ©erftänbnig unb innigere
Teilnahme für bie Kleinen ber mittleren unb un»
teren Klaffen ju erwarten alg bon ben männlichen.
Stur nebenbei fei hier gejagt, bah nach bielfachen

©eobadjtungen ber Stangei biefeg tiefern Bntereffeg
bei ben beftehenben Schulbeljörben fich am häufig»
ften in einer hie unb ba gerabeju haarfträubenben
Dberp^lichleit in bem ©orgehen bei SehrerWahten
äußert. Haarfträubenbe öberfläcfjfiihfeit — ja Wohl,
Wenn man fieht, Wie oft troh ber fdjwerwiegenbften
Bntereffen, bie für Hnnberte bon jungen Seelen
babei auf bem Spiele ftetjen fönnen, bei Sehrer»

Wahlen reine Dpportunitätgrüdfidjten ben Stugfdjlag
geben. Sag ift nicht gefügt, um einem Weiblichen

SBahtfotlegium bag SBort ju reben : benn Wag biefeg
bietteicht an tieferer Sluffaffung bon ber ©ebeutung
beg aBahtgefdjäfteg bor bem männlichen boraug
hätte, würbe bei ber weiblichen ©Ijaraftereigenheit,
©erfönlicheg unb Sachliche^, SSefentti^eg unb Sieben»

fä^licheg nicht fcharf augeinanberhatten ju fönnen,
bieHeicht mehr alg aufgewogen.

@g foH tebigtidj angebeutet werben, bah unfere
Drtgfchulbehörben in ihrer augfehtiehlich männlichen
3ufammenfe|ung im allgemeinen ein bertiefenbeS
unb erwärmenbeg Korreftib Wohl brauchen fönnten.
Unb wenn oben eingewanbt würbe, bah im all»
gemeinen bie tüdjtige Haugfrau burch iîjce nächften
Slufgaben biet ju fehr in Slnfpruch genommen fei,
um noch in einer Sdjulbeljörbe fipen unb — wag
weit wichtiger ift — biefe Stellung burd) energifcheg
Stubium beg Schuttebeng berbienen ju fönnen, fo

barf umgefehrt auch weht berf^wiegen werben, bah
faft allerorten thatfädjlich biefe Beit unb noch wehr
bie Suft einem gröhern Seil ber männlichen Schul»
fommiffiongmitgtieber ebenfallg abgeht, ©in unbe»

fangener ©ergteich fann reiht wohl ju ber ©er»

mutung führen, bah in grohen Drtfdjaften im all»

gemeinen mehr grauen alg SJiänner ju finben fein
bürften, Welche thatfädjlid) bie nötige Stühe haben,
bon Brit ju Brit einige Stunben ber Schute ju
wibmen. 3Bo eine tüchtige unb gebitbete grau in
ber Sage ift, fich wit ber allgemeinen Oberleitung
beg Haugwefeng begnügen ju fönnen, ba bleibt
ihr, fofern fie fich nicht burch jjefeflfdjaftlidje
unb Soilettenangelegenljeiten über ©ebütjr in Sin»

fprudj nehmen läht, Weit mehr freie Beit ju ge»

meinnüpigent ïl)un alg bem Stanne, ber feine be»

ftimmte Sebengftellung inne hat.
Bm ©tineip läht fich alfo gegen eine Seilnapme

ber grau an ber Seitung beg Schulwefeng faum
biel einwenben. Stur hat biefe freilich innerhalb
ber ©ilbungg» unb Bntereffenfpfjäre beg SBeibeg fich

ju bethätigen. Obere Knabenflaffen unb ©pmnafien
werben auch bie fchutfreunblichften unb in Sadjen
unternehmunggtuftigften grauen borberhanb faum
beg öftern mit ihrer ©egenwart beehren Wollen,
©g fragt fich nur, wag bon ihrer bejüglidjen Sljätig5
feit — ob biefetbe freiwillig fei ober einen
amtlichen ©harafter habe, tljut borläufig wenig jur
Sache — erwartet Werben fann.

Sicherlich werben fie ben trägen, ben geifttofen
unb ben pebantifdjen Sehrer burch ihre ©egenwart
nicht beffer machen. Sie werben fich auch nicht mit
ber Sehrerfchaft in ©rörterungen über bie ©orjüge
biefer ober jener Sletljobe einlaffen u'nb im gege»
benen galle an ber eingefdjlagenen Krttif üben wollen.
Bdj hätte übrigeng auch fein Stitleib mit einem
Serrer ober einer Seljrerin, welche fich betreffg ber

befolgten Unterridjtgweife bon einer fdjulfreunbüdjen
grau — unb Wenn eg bie eineg ©unbegrateg Wäre

— mü^te ober wollte berüffeln laffen. 2Ber in ber

Schulftube, geftüpt auf Stubium unb ©rfaprung,
genau weijj, warum er im gegebenen galle fo unb
nicht anberg tjanbelt, wirb einem Saien gegenüber
niept in ©efapr fein, ben fürjern ju jiepen, unb
Wer bag nicht Weih, *>er hat jebe ©efdjämung ber»
bient. SBenn aber eine gebilbete grau mit einem

Herjen boll warmer Seilnaljme unb Stenfcpenliebe
in ein Schuljimmer tritt, fo Wirb fie hier in ben

meiften gälten für ihren ©rang, ben Kleinen nüp»
lieh unb förberlidj ju fein, gar balb allerlei Sin»

griffgpunfte finben. Sie wirb mit ijjrem berftänb»
nigboKen, liebenben ©lief weit eher, alg ein Mann,
heraugfinben, ob'g ben Kinbern fövperlich unb feelifdj
Wohl ift in ber Schulftube, unb ihre feiner orga»
nifierte Siatur wirb fie auch rafdjer allfällige Mängel
unb beren Utfadje heraugfinben laffen. Ob bie Kinber
heih ober fait haben, ob bie Suft frifch unb atem»

bar ift ober bag ©egenteil, ob ©oben unb genfter
bie wünfehbare Sauberteit aufweifen, ob jebeg Sing
am richtigen ©lape fteljt ober hängt, ob bie Kinber
in ihren Süchern unb Heften ber nötigen Orbnung
fich befteifjen u. f. w., bag atteg werben fie fchärfer
fontroDtieren, alg bie Mehrjahl ber Männer in ber
Siegel im ftanbe ift. Sie werben bie Wegen fdjledjter
häugticfjer ©rjiehung, Unreintidjfeit, ungenügenber
Kleibung ober Siahrung, feelifcher ©ebrücftljeit ober
anberen ©rünben bemitleibengwerten Kinber balb
heraugfinben, unb ihr weiblich reidjeg ©mpfinben
Wirb ihnen fräftiger Slnfporn fein, bie Mittel jur
Slbhülfe ju fudpen unb anjuwenben. Sie werben in
Dielen gälten bem Sefjrer felbft ©eraterinnen in
©ejug auf bie ©ehanblung einjelner Kinber fein
fönnen. ®g ift enblidj auch burepaug niept augge»

f^loffen, bah eine fein gebilbete, weitblicfenbe grau
felbft einem erfahrenen Seprer gegenüber, jumal in
Unterfcputen unb Mäbcpenflaffen, fruchtbare Sin»

regungen betreffg ©injetpeiten beg Unterridjteg bieten
fönne.

Deffnen Wir alfo ber gebilbeten grauenweit gerne
bie ©forten unferer Scputjimmerl Soweit iprem
Streben lebiglicp waprpafte Scpulfreunblicpfeit ju
©runbe liegt, fönnen ipre ©efuepe nur bon Segen
fein, unb fofern noep anbere Motibe pineinfpielen,
Werben fie balb genug bon felbft bon iprem ©ifer
jurüdfommen.

Mixt ftix btß (SriißJiimg
frfjluadifmnxgec Kirttrcr.

PGegenwärtig
fäufeln niept nur enblicp bie milben,

i freunblicpen Mailüfte, fonbern eg wept ba
unb bort auep °uf päbagogifdjem ©ebiete

ein wopltpuenber SBinb, befonberg ba, Wo eg gilt,
bag Sog ber fdjwacpbegabten, fdjwadjfinnigen ober
Bloh jurüdgebliebenen Kinber beffer ju geftalten.
So pat gräulein 31. ©opl, ©orfteperin unb Seprerin
ber Specialflaffe in St. ©alten, für bie im Sluguft
biefeg Bapreg in St. ©aßen ftattfinbenbe fantonale
Seprerfonferenj ein ©eferat berfajjt, bag, bon SBärme
unb ©egeifterung für bie Sacpe jeugenb, in berufenen
Kreifen überaß einen fepr guten ©inbrud mapt unb in
ben Hauptgebanfen auep in bie Kreife befonberg be»

forgter ©Item berbreitet ju werben berbient. @g feien
begpalb pier wenigfteng einige reife grüepte baraug
geppiüclt, bie wopl ben ©Item folcp fdjwadjbegabter
Kinber jum ïrofte gereipen, aber aup anbere

poffenttip ju begeiftern bermögen für eine nop
tiefgrünbigere ©earbeitung biefeg oft nur fpeinbar
etwag weniger fruptbaren ©obeng.

Sie genannte, erfahrene Seprerin forgt wie eine
liebenbe Mutter befonberg für bie bon ber Siatur
etwag ftiefmütterlip bebapten Kinber unb jeigt
burp SBort unb Spat, bah u»b fie wan in ber
gamilie unb in ber Spule für fie forgen, fie
pflegen unb in rept bieten gäßen ju ganj nor»
malen Kinbern peranjiepen ïann, fofern man fip
iprer liebenb unb „ganjbefonberg", alfo einjeln,
annimmt. Siefe gorberung fe|t aber boraug, bah
bei ©eurteilung ber Seiftungejt einer
Spule mepr SBert gelegt wirb auf bie
görberung berSpwapen, alg aufgtän»
jenbe Seiftungen ber begabten Spüler,
j. ©. an ©jamen. ©ei aßen äufjeren gortfpritten
unfereg Spulwefeng laffen ©epörben unb Seprer
je länger je Weniger bie Spatfape aufjer apt, bah,
wie Sefunbarleprer Sluer in SpWanben in feiner
bortrefflipenSprift „Sorget fürbiefpWap»
finnigen Kinber" bieg betont, Saufenbe
bon fpwapfinnigen Kinbern bie ©olfg*
fputen befupen unb barin (bigper) geiftig
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Soweit bisher verlautet hat, handelt es sich in
Bern vorläufig um folgende Art der Thätigkeit: Es
werden für jede Schulanstalt geeignete Frauen
bestellt, welche per Woche je eine Klasse derselben

während eines halben Tages zu besuchen haben.

Diese erstatten von Zeit zu Zeit im Vereine Rapport
über ihre Beobachtungen und Wahrnehmungen. Unter
besonderen Umständen können diese Berichte
Veranlassung geben zu Vorstellungen an den städtischen

Schuldirektor, welcher gegebenen Falls an die
Präsidenten der betreffenden Schulkommissionen gelangen
und auf Abhülfe gegenüber aufgedeckten Uebelständen
dringen wird.

Die Lehrerschaft dürste im allgemeinen mehr
Neigung haben, diesem Vorgehen mit Mißtrauen zu
begegnen, als darauf große Hoffnungen für das
zukünftige bessere Gedeihen der Schule zu bauen. Es
ist menschlich, daß niemand gerade auf vermehrte
Kontrolle erpicht ist, wenn solche schon in
ausgiebigem Maße besteht (öffentliches Urteil,
Schulkommissionen, staatliche Inspektion, Prüfungen) und

am wenigsten in einem Falle, wo, wie im
vorliegenden, der sachliche Wert der neu in Aussicht

genommenen Kontrolle ganz und gar von dem Takt
und der Einsicht von Personen abhängig ist, über
deren bezügliche Qualifikationen man noch gar kein

Urteil haben kann. Man kann ja mit einigem Recht

darauf hinweisen, daß selbst in bestgestellten größeren
Ortschaften, wo besondere Damenkomitees für
Leitung des weiblichen Handarbeitsunterrichts bestehen,

nur für dieses der Frau am allernächsten liegende
Unterrichtsgebiet eine genügende Zahl von Frauen
zu finden ist, welche Interesse, Verständnis und Zeit
besitzen, um ihre Pflichten als Komiteemitglieder zu
erfüllen. Man mag wohl auch behaupten, daß
überhaupt diejenigen Frauen, welche ihren Beruf als
Leiterinnen des Hauswesens und Erzieherinnen ihrer
Kinder in seiner ganzen Tiefe erfassen und auszufüllen

geneigt und befähigt sind, und daneben noch

so viel freie Zeit haben, um der öffentlichen Schule
eine nachhaltige Aufmerksamkeit widmen zu können,

allenthalben selten vorkommen dürften, und daß, wenn
andere, nicht berufene, sich hinzudrängen, weder der

Familie, noch der Schule gedient sei. Man kann

endlich, speciell im Hinblick auf das beabsichtigte
Vorgehen der Berner „Schulfreundlichen" daran
erinnern, daß Frauen auch bisher das Recht gehabt
haben, durch Schulbesuche und regen Verkehr mit
der Lehrerschaft weit intensivere Fühlung mit der

Schule zu unterhalten, als im großen ganzen
geschehen ist, und daß das Gesuch des genannten Vereins
um gesetzlichen oder doch wenigstens halbamtlichen
Einfluß auf das Schulwesen am leichtesten begreiflich

gewesen wäre und am meisten Entgegenkommen
bei der Lehrerschaft gefunden haben würde, wenn
man vorher ein unbefangenes Bestreben nach gründlicher

Kenntnis unseres Schulwesens und seiner

Mängel nach Maßgabe der vorhandenen Freiheiten
bei einer größern Zahl von unseren Frauen hätte
wahrnehmen können. Wenn man nun über Jahr
und Tag als Lehrer an einer Mädchenschule
niemals eine Frau in seinem Unterrichte — wozu im
Falle des Schreibenden auch Haushaltungskunde
gehört — und am Examen jeweilen nur sehr wenige
oder gar keine Mütter gesehen hat, wenn man es

in Jahren kaum einmal erlebt hat, auch in den

geeignetsten Fällen nicht, daß eine Mutter gekommen
wäre, um zu sprechen über dies und jenes, was
ihr Töchterchen aus dem Unterrichte heimzutragen
für gut gefunden hatte und worüber sie von ferne,
aber mit entsprechender Einseitigkeit, doch urteilte,
so darf sich niemand verwundern, wenn man bei
der Plötzlich auftauchenden Perspektive einer
Kontrolle durch die neuen „Schulfreundlichen" unter
Mitwirkung des städtischen Schuldirektors sich nicht
recht entschließen kann, den vielversprechenden
Aushängeschild gleich für ganz blank und völlig unverfälscht

durch andere Beigaben anzusehen und
demgemäß zu begrüßen.

Das soll uns aber nicht hindern, die principielle

Seite der Frage, ob der Frauenwelt ein

größerer Einfluß, als bisher, auf die Leitung
unserer Schulen einzuräumen sei, mit aller
Unbefangenheit zu prüfen.

Vor allem muß zugestanden werden, daß die

Mutter im allgemeinen dem Kinde bis in die
mittleren Schuljahre hinauf entschieden näher steht als
der Vater. Während der letztere in der Ausübung
seines Berufes zumeist außerhalb der Familie lebt,
und seine Pflicht gegenüber derselben als erfüllt zu

betrachten geneigt ist, wenn er die nötigen
ökonomischen Mittel zu ihrem Unterhalt und zur Erziehung

der Kinder herbeischafft, ist es die Mutter,
welche in fortwährendem Zusammenleben mit den

Kindern, in ihrer steten Sorge für deren leibliche
und seelische Bedürfnisse aufs innigste mit deren

Dasein verwächst und ungleich schärfer, als der

Mann, jede Regung in ihrer Entwicklung beobachtet.
So gelangt sie zu einem Grade des Verständnisses

für die Kinderseele und zu einer Innigkeit der

Teilnahme an ihrem Wohl und Wehe, die ihr für eine

Zeit lang wenigstens einen überwiegenden Einfluß
auf die Erziehung sichern müssen. Weshalb sollte
diese allgemein anerkannte Thatsache, so weit als
sie besteht, d. h. bis in die mittleren Schuljahre
und gegenüber Mädchenklassen noch weiter hinauf,
nicht ihren Ausdruck finden in einem entsprechenden

Einfluß auf die Schule? Von weiblichen
Schulbehörden hätte man ohne allen Zweifel im
allgemeinen mehr liebevolles Verständnis und innigere
Teilnahme für die Kleinen der mittleren und
unteren Klassen zu erwarten als von den männlichen.
Nur nebenbei sei hier gesagt, daß nach vielfachen
Beobachtungen der Mangel dieses tiefern Interesses
bei den bestehenden Schulbehörden sich am häufigsten

in einer hie und da geradezu haarsträubenden
Oberflächlichkeit in dem Vorgehen bei Lehrerwahlen
äußert. Haarsträubende Oberflächlichkeit — ja wohl,
wenn man sieht, wie oft trotz der schwerwiegendsten

Interessen, die für Hunderte von jungen Seelen
dabei auf dem Spiele stehen können, bei Lehrerwahlen

reine Opportunitätsrücksichten den Ausschlag
geben. Das ist nicht gesagt, um einem weiblichen
Wahlkollegium das Wort zu reden: denn was dieses

vielleicht an tieferer Auffassung von der Bedeutung
des Wahlgeschäftes vor dem männlichen voraus
hätte, würde bei der weiblichen Charaktereigenheit,
Persönliches und Sachliches, Wesentliches und
Nebensächliches nicht scharf auseinanderhalten zu können,

vielleicht mehr als aufgewogen.

Es soll lediglich angedeutet werden, daß unsere

Ortsschulbehörden in ihrer ausschließlich männlichen
Zusammensetzung im allgemeinen ein vertiefendes
und erwärmendes Korrektiv Wohl brauchen könnten.
Und wenn oben eingewandt wurde, daß im
allgemeinen die tüchtige Hausfrau durch ihre nächsten

Aufgaben viel zu sehr in Anspruch genommen sei,

um noch in einer Schulbehörde sitzen und — was
weit wichtiger ist — diese Stellung durch energisches
Studium des Schullebens verdienen zu können, so

darf umgekehrt auch nicht verschwiegen werden, daß
fast allerorten thatsächlich diese Zeit und noch mehr
die Lust einem größern Teil der männlichen Schul-
kommissionsmitglieder ebenfalls abgeht. Ein
unbefangener Vergleich kann recht wohl zu der
Vermutung führen, daß in großen Ortschaften im
allgemeinen mehr Frauen als Männer zu finden sein

dürften, welche thatsächlich die nötige Muße haben,
von Zeit zu Zeit einige Stunden der Schule zu
widmen. Wo eine tüchtige und gebildete Frau in
der Lage ist, sich mit der allgemeinen Oberleitung
des Hauswesens begnügen zu können, da bleibt
ihr, sofern sie sich nicht durch gesellschaftliche
und Toilettenangelegenheiten über Gebühr in
Anspruch nehmen läßt, weit mehr freie Zeit zu
gemeinnützigem Thun als dem Manne, der seine

bestimmte Lebensstellung inne hat.

Im Princip läßt sich also gegen eine Teilnahme
der Frau an der Leitung des Schulwesens kaum

viel einwenden. Nur hat diese freilich innerhalb
der Bildungs- und Interessensphäre des Weibes sich

zu bethätigen. Obere Knabenklassen und Gymnasien
werden auch die schulfreundlichsten und in Sachen
unternehmungslustigsten Frauen vorderhand kaum
des öftern mit ihrer Gegenwart beehren wollen.
Es fragt sich nur, was von ihrer bezüglichen Thätigkeit

— ob dieselbe freiwillig sei oder einen
amtlichen Charakter habe, thut vorläufig wenig zur
Sache — erwartet werden kann.

Sicherlich werden sie den trägen, den geistlosen
und den pedantischen Lehrer durch ihre Gegenwart
nicht besser machen. Sie werden sich auch nicht mit
der Lehrerschaft in Erörterungen über die Vorzüge
dieser oder jener Methode einlassen und im
gegebenen Falle an der eingeschlagenen Kritik üben wollen.
Ich hätte übrigens auch kein Mitleid mit einem

Lehrer oder einer Lehrerin, welche sich betreffs der

befolgten Unterrichtsweise von einer schulfreundlichen
Frau — und wenn es die eines Bundesrates wäre
— müßte oder wollte berüffeln lassen. Wer in der

Schulstube, gestützt auf Studium und Erfahrung,
genau weiß, warum er im gegebenen Falle so und
nicht anders handelt, wird einem Laien gegenüber
nicht in Gefahr sein, den kürzern zu ziehen, und
wer das nicht weiß, der hat jede Beschämung
verdient. Wenn aber eine gebildete Frau mit einem

Herzen voll warmer Teilnahme und Menschenliebe
in ein Schulzimmer tritt, so wird sie hier in den

meisten Fällen für ihren Drang, den Kleinen nützlich

und förderlich zu sein, gar bald allerlei
Angriffspunkte finden. Sie wird mit ihrem
verständnisvollen, liebenden Blick weit eher, als ein Mann,
herausfinden, ob's den Kindern körperlich und seelisch

wohl ist in der Schulstube, und ihre feiner
organisierte Natur wird sie auch rascher allsällige Mängel
und deren Ursache herausfinden lassen. Ob die Kinder
heiß oder kalt haben, ob die Luft frisch und atembar

ist oder das Gegenteil, ob Boden und Fenster
die wünschbare Sauberkeit aufweisen, ob jedes Ding
am richtigen Platze steht oder hängt, ob die Kinder
in ihren Büchern und Heften der nötigen Ordnung
sich befleißen u. s. w., das alles werden sie schärfer
kontrollieren, als die Mehrzahl der Männer in der
Regel im stände ist. Sie werden die wegen schlechter

häuslicher Erziehung, Unreinlichkeit, ungenügender
Kleidung oder Nahrung, seelischer Gedrücktheit oder
anderen Gründen bemitleidenswerten Kinder bald
herausfinden, und ihr weiblich reiches Empfinden
wird ihnen kräftiger Ansporn sein, die Mittel zur
Abhülfe zu suchen und anzuwenden. Sie werden in
vielen Fällen dem Lehrer selbst Beraterinnen in
Bezug auf die Behandlung einzelner Kinder sein
können. Es ist endlich auch durchaus nicht
ausgeschlossen, daß eine fein gebildete, weitblickende Frau
selbst einem erfahrenen Lehrer gegenüber, zumal in
Unterschulen und Mädchenklassen, fruchtbare
Anregungen betreffs Einzelheiten des Unterrichtes bieten
könne.

Oeffnen wir also der gebildeten Frauenwelt gerne
die Pforten unserer Schulzimmer I Soweit ihrem
Streben lediglich wahrhafte Schulsreundlichkeit zu
Grunde liegt, können ihre Besuche nur von Segen
sein, und sofern noch andere Motive hineinspielen,
werden sie bald genug von selbst von ihrem Eifer
zurückkommen.

Zur Fürsorge für die Erziehung
schwachsinniger Kinder.

säuseln nicht nur endlich die milden,
freundlichen Mailüfte, sondern es weht da

^ und dort auch auf pädagogischem Gebiete
ein wohlthuender Wind, besonders da, wo es gilt,
das Los der schwachbegabten, schwachsinnigen oder
bloß zurückgebliebenen Kinder besser zu gestalten.
So hat Fräulein A. Bohl, Vorsteherin und Lehrerin
der Specialklasse in St. Gallen, für die im August
dieses Jahres in St. Gallen stattfindende kantonale
Lehrerkonferenz ein Referat verfaßt, das, von Wärme
und Begeisterung für die Sache zeugend, in berufenen
Kreisen überall einen sehr guten Eindruck macht und in
den Hauptgedanken auch in die Kreise besonders
besorgter Eltern verbreitet zu werden verdient. Es seien

deshalb hier wenigstens einige reife Früchte daraus
gepflückt, die wohl den Eltern solch schwachbegabter
Kinder zum Troste gereichen, aber auch andere

hoffentlich zu begeistern vermögen für eine noch

tiefgründigere Bearbeitung dieses oft nur scheinbar
etwas weniger fruchtbaren Bodens.

Die genannte, erfahrene Lehrerin sorgt wie eine
liebende Mutter besonders für die von der Natur
etwas stiefmütterlich bedachten Kinder und zeigt
durch Wort und That, daß und wie man in der
Familie und in der Schule für sie sorgen, sie

pflegen und in recht vielen Fällen zu ganz
normalen Kindern heranziehen kann, sofern man sich

ihrer liebend und „ganzbesonders", also einzeln,
annimmt. Diese Forderung setzt aber voraus, daß
bei Beurteilung der Leistungen einer
Schule mehr Wert gelegt wird auf die
Förderung derSchwachen, als aufglänzende

Leistungen der begabten Schüler,
z. B. an Examen. Bei allen äußeren Fortschritten
unseres Schulwesens lassen Behörden und Lehrer
je länger je weniger die Thatsache außer acht, daß,
wie Sekundarlehrer Auer in Schwanden in seiner
vortrefflichen Schrift „Sorget fürdieschwach-
sinnigen Kinder" dies betont, Tausende
von schwachsinnigen Kindern die
Volksschulen besuchen und darin (bisher) geistig
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berfümmerten, tneit man fidj bi§ bor
turpem iprer nocp niept fo Sorgfältig,
tiebettb uttb einzeln angenommen p at,
mie bieä burdj folgenbe, je länger je gemiffenpafter
angemanbte SHittel gefctieljen lann :

SSöüige, liebenbe Eingabe be8 Seprenben an bie

Erjiepung biefer Ungtücflidjen, bis biefe erfolg»

reifer arbeiten, freubiger lernen, mepr unb -mepr
bon fid) auä ipre Eßflicpten erfüllen motten unb

attmäplid) gegenfeitfg einen günftigen Einfluß au§=

üben. SBort unb Setfpiel mirfen pier nocp biel epet

maljte SEBunber al8 bei normalen Kinbern. geber,
aud) ber lleinfte Erfolg, ift nad) unb nacp „ge=
teilte greube" ber „großen", ein^eitlicî) geleiteten

gamilie. 2lucp be« fcpmacpen Kinbe« ©etbfibemußt»
fein oerboppelt, ja oerbreifacpt fiep, falls ber Seprer
ibm mebreremale bintereinanber ein ïrôpfcpen Sttîut

unb ©elbfibertrauen einzuflößen rneiß. Söie un»

enblid) lopnenb ift ber lleinfte Erfolg Ein Säcfjetn
be« ©cbmacben, aber Ermutigten ift bem pfließt»

getreuen Sef>rer ein unfcßäßbare« fßfanb ber banf»

barften ©efimtung, ein neuer ©pom ju nodj mebr
©ebulb unb ©elbftberleugnung in ber Er»

jiepung ber Slermflen ber Straten.

§infidjtlicß ber S3orfd)läge jur Slbbülfe an»

erfannter Uebelftänbe, mie j. S3. Unberüdficßtigt»
laffen ber fcßtoäcßeren ober eigentlich fcßmacßfinnigen
ober aber bloß etrna« jurüdgebliebenen ©cßüler
einer gar ju jaßtreicpen Klaffe tc., geben bie Sin»

Siebten aller Erfahrenen gar nießt meit auSeinanber.

gräutein S3obl benft mobt in Uebereinftimmung mit
ber fürjlitß auf bie Snitiatioe be« fdjmeije»
rifeben ßeßrerberein« ßin öom Reparte»
ment be« Innern in S3ern ju §anben be«

ftatiftifeben Sureau« in Singriff genommenen
3ät)lung unter anberm befonber« 1. an ©eßmaeß»

finnige geringem ©rabe« (©eßmaeßbefäßigte) ; 2. an
©eßtoaeßfinnige bö£)erit ©rabe«, bie aber boeß nod)
mebr ober meniger bilbung«fäßig firib ; 3. an bie

ßoeßgrabig «Sc^tüadbfinnigen, Stöbfinnigen, Silbungä»
unfähigen, 3ßr unb anbeten berufenen febmeben

junädßft bor: ®ie ganj inbibibuetle S3e»

banbiung ber ©djmacßfinnigen geringem
©rabe« in ©pecialïlaffen, fobann in be»

fonberen Slnftalten, in benen bie nodj
umeinen©rab feßtuaeß finnigeren Kinber
aufgenommen merben, unb enbli<b auch bie»

jenigen unglüdticßften alter unglüdlicßen Kinber,
melden nur ein ganj matte« Sicßtleht be« ©eifie«,
ber Erfenntni« u. f. to. leuchtet, unb bie atfo
menigfien« gegenüber anbeten ©eßütern :c. un»

fdjäblid) gemalt merben muffen, unb bie alfo Sin»

Stalten mehr nur als S3emal)ranftalten befueßen
merben. ®ie Heferentin unb alle Einfidbtigeren
berfpreeßen fieb bie ©rünbung meiterer jaßlreicßer
©pecialflaffen unb Slnftalten mit fpülfe junäcßft ber

gemeinnüßigen ©efeUfd^aften unb fobann aber be»

fonberS beS ©taateS. ®ie greunbe ber ©eßmaeß»

finnigen alle reflettieren babei auf einen „Slbfall"
bom reießbefeßten £ifcße beS Sllfoßoljeßntel« unb
gerniß nießt ohne ©runb ; fpenbete ja boeß beifpielS»
meife ber Kanton 3ürtcß allein (für Sauten) an
bie Slnftalt für ©cßmatßfinnige in Hegensberg
5000 gr. im gaßre 1895, Sujern bito, ©olotbum
2564 gr., Slargau 1000 gr., ïpurgau gr. 1216.25
auSfcßließticß für ©eßmaeßfinnigenbitbung.

©emeinnüßtgen ©efettfdjaften aller SIrt eröffnet
fieb fomit bielerortS ein recht fruchtbares, neues
gelb ihrer Ibätiglett; bem ©taate aber merben

bisher jurn £ett unbelannte Pflichten reeßt ein»

bringlicß eingefcßärft, tjanbelt eS fieb ja bodj um
bie enbticße Erfüllung eines erften SIrtilelS in S3er»

faffung unb ©efeß. ®aß aber auch ber S3unb laut
Slrt. 27 ber SSunbeSberfaffung feine milbe Jpanb

öffnen fottte ju ©unften feiner bisherigen ©tief»
finber unb jtnar bureß einen anfeßnlicßen Xeil ber
fchon fo lange febmebenben SSunbeSfubbention, mirb
mobt angeficbtS ber bei ber jüngften Enquete*) ju
läge getretenen Hotftänbe bon gar niemanb be»

jtoeifelt ober angefochten merben molten. Hur fotlte
balb unb jloar energifch geholfen merben. S3e»

geifterte Sebrerinnen, mie gräulein S3obt, bie mitten
in ber fcheinbar oft troftlofen, aber boch oft nur
um fo Segensreichem tßca£iS fteben, Einfielt unb
Erfahrung genug befifcen, aber auch ei« £>erä haben

für biefe llnglücllichen, SRütter aus atlen ©deichten

unferer S3ebötlerung, mit intelligenten ober fcbmach»

*) 35ö8 IRefultat berfelben, auf bas man febr ge=

fbannt ift, mirb ben liefern balb mitgeteilt merben
iönnen.

begabten Kinbern beglüdt, eble grauen aller ©tänbe
— fie alte feben in ber bireften unb inbirelten
§ütfe unb Unterftübung ©«hmachfinniger aller ©rabe
ein nur ju lange bradigetegeneS SlrbeitSfelb. ®rum
auf, bflügen unb bebauen mir eS fteifjig!

Sprßdiraal.
Brägen.

gtrage 4120: 34 habe lür^ticb gelefen, bab es,
im ©runbe genommen beffer fei, erft ju ®nbe ber
Bmanjigerjabre p heiraten, mährenbbern es fonft ge=

beiden hat, bas Sitter bon 22 btS 23 3ahre fei bas
befte in unferm Klima. SBäre bas erfte richtig, fo mürbe
ich meine Tochter, bie jefct 21 3ahre alt ift, noch für
einige 3ahre ins SluSlanb fchiden. @ie ift mit einem
Sugenbgefpielett berlobt, unb er mürbe noch fo lange
marten mit feiner ©tablierung, trenn ber gefunbheit»
lidje Huben beS Sßartens ertoiefen märe, gragt man
Haheftehenbe über einen folgen gatt, fo belommt man
fo miberfprechenbe Stntmorten unb Häte, bah man meniger
meiß als poor. ®S märe mir fehr lieb, bie Hteinung
bon ®rfahrenen hierüber p hören. g. ». ©. tn g.

gïrage 4121: ®8 märe mir fehr lieb, bie Stnficht
®rfahrener in nachftehenber ©ache p hören. 34 ötn
Sßitme unb habe eine einjige Xo4ter, ein gutbenfenbeS
Söefen, aber etmaS mi&leitet bur4 unpaffenbe greunbinnen,
unb eigenmiüig. 34 ör« feft überjeugt, bah bie Slutori»
tät eines gebiegenen SJlanncS bas 23efte aus ihr gu ma4en
bermö4te, menn fie nämli4 genötigt ift, biefer Slutori»
tät fi4 P fügen. 3« biefem Shuttle liegt aber eben ihre
SSerfchroöenheit. ©te fteift fiel) auf ben ©runbfah, in ber
®he ihren 23efiq einmal in eigener SSermaltung behalten

p moüen, meil bies bas befte Hiittet fei, bie Süänner
gefügig p ma4en unb liebensmürbig p erhalten. ®as
ift aber na4 meiner Slnficht nidht ber rechte 33oben, auf
bem eine glüdlidpe ®he enifprießt unb auf bem ein
®hara!ter fi4 OerDoütommnen tann. @o lange ich am
Sieben bin, ift par nichts p befürchten, ba ich attein

p berfügen habe. Ilm fo üngftlicber bin ich aber megen
fpäter. @ibt es einen re4tSgültigen 2Beg, um ber SEo4ter
für fpäter bas unbebingte 23erfügungSre4t p berun»
möglichen? Kann ich r® mögli4 machen, baß bas 23er»

fügungsrecht nidt)t ausf4lie&li4 In ber §anb ber grau
liegt, fonbern bah beiber SBiUe üöereinftimmen muß?
S3eftimmte 23erhältniffe machen es münf4ensmert, leinen
pribaten Hat p fuchen, beSpalb bitte i4 He4tSerfat)rene,
mir fol4en bo4 an biefer ©tette erteilen p motten.

Eine, bie e8 recht meint.

glraae 4122: ®er S3ruber meines SJÎanneS, ber
längere 3eit frant gelegen hat, ift fürjlich geftorben.
34 hatte nun für meine Kinber bie Kleiber unb bas
Söett bes 23erftorbenen fehr nötig gebrau4en tonnen.
34 toeiß oft taunt, mie id) mit allen Sluslagen für
meine günfe bureptommert foil, unb jebe SHithülfe märe
mir eine große ®rleicpterung. ®ie grau bes Sßerftor»
benen mitt aber ni4ts bon bem berf4enten, mas mit
bes ©atten Körper in 23erührung getommen ift; fie er»

trage ben ©ebanten niept, biefe ©adjen in anberer ©e»

brauch P fepen. ®er Slrjt fagt, es fei gar fein ©runb
borpanben, bas bon bem 23erftorbenen ©ebrauepte p
berniepten. ©ottte fie bie ©aepen ni4t ben Kinbern bon
ipres SJta'nneS 23ruber gönnen mögen? @ie mürben ge=

miß in @pren gepalten.
Eine feljr Itt SCnfprucp genommene SKutter.

Jfrage 4123 : Sitein SDtann pat fidj Ieiber in feiner
©tettung einer unreellen §anbtung fcpulbig gema4t. Um
bie gamilie ni4t öffentlich ber ©cpanbe preispgeben,
paben meine Slnbermanbten (Î4 pfammengetpan, ©cpaben»
erfaß p leiften, mofür mir gemiß allen pfammen unb
febem einzelnen bon ganzem §erjen banthar finb. Sltit
ber geleifteten §ülfe ift aber glet4jeitig befcploffen morben,
es müffe mein Sltann im @ef4äfte eines meiner 33er»

manbten Stellung nehmen, unb i4 felbft habe ebenfalls
im ®ienfte ber fßermanbtfipaft meine Kräfte einpfeßen,
fo baß naep u«b nad), im Saufe ber 3apre, bie für
meinen SJtann geleiftete ©umme bur4 unfere Slrbeits»
leifhing tönne getilgt merben. SSon einem gamilienleben
tann fo für uns tetne Hebe mepr fein. 3n berfepiebenen,
menn auep berfelben 23ermanbtf4aft angepörenben ga=
milien untergebracht, tann feines bem anbern mepr etmas
fein; mir finb mie ni4t mepr pfammengepörig, unb ein
jebes 2ßort ift fontrotttert. 34 habe fo bringenb gebeten,
uns ausmanbern p Iaffen, um als gretnbe an frembem
Ort eine neue ©jiftenj beginnen p tonnen. 2Sir mürben
alles p ©rübrigenbe bis pr erfolgten Tilgung unferer
©cpulb peimfepiden, nur möcpte man uns pier entlaffen.
SSeitere Opfer brauchten meine Slngepörigen nt4t mepr

p bringen, ba eine po4Perjige ©4ulfreunbin bon mir,
bie ein Herftänbnis befißt für unfere Sage, mir bas
nötige Heifegelb unb bie für bie erfte 3«t erforberlicpe
®jiftenjmittel geben mitt. Slber meine Hermanbten Iaffen
uns niept jiepen. Unfer Sebensmut ift gebrochen. ®as
©cplimmfte märe mir lieber als ein folcpes gortepiftieren.
©inb folcpermeife getpane 2Sopltpaten nidjt eper ©rau»
famteit p nennen? ®iefe ©träfe ift größer als ber
orbentli4e Hicpter fie mürbe pgemeffen paben, güplen
ni4t anbere ebenfo?

Eine Strme, bie fo ntdjt bant6ar fein tann.

gtrage 4124 : SBie benten erfahrene Seferinnen biefes
lieben ©lattes über bie Klauberei in Hr. 17 „6tmas
übers heiraten"? 3ft mirflicp bie alles Bermögenbe Kraft
ber Siebe, Bon ber bereits jebes 23ucp fpriept, nur ber
Slusfluß einer überfpannten ®icpterfeele SDiefe grage,
bie mi4 feit bem Sefen biefeS Sirtitels unabläffig be»

f4äftigt, f4Heßt pgleitp eine anbere in fi4. 34 habe
in leßter 3eU ätoei §eiratsanträge erpalten. ®er eine

biefer S3emerber ift rei4- ©ein poetifeper ©inn, ber
alles ©cpöne fo lebpaft erfaßt, jiept mi4 ganj befonberS
an, fûprt ipn aber fo irre, baß er mit Hecpt als
@4metterling bejeiepnet mirb. ®er anbere nun fiept
in meinen SBerpättniffen, betreibt einen 29eruf, ber bie
gamilie BorauSfi4tIi4 im ftanbe ift, p erpalten; er
faßt aber bas Seben fo merfroürbig nüchtern auf, baß
mir faft graut Bor fold) profaifeper 3«tunft, obfepon icp
ipm, mie icp glaubte, reept Bon fersen gut bin; menig»
ftens aepte icp feinen feften ©parafter, überhaupt ben
Hlann an ipm poep. SBie aber, menn i4 mir biefe
Heigung allenfalls nur einbilben mürbe SBäre es bann
ni4t beffer, bas Selb p mäplen, burcp melcpes mir eine
angefepene Stellung, eine fiepere ©jiftenj berfepafft mirb?
©ine liebenbe, tiefblidenbe Hlutter, bie mir Ieiber ge»
ftorben ift, mirb bietteiept aus biefem ©emirr Bon 3meifel
unb Hoffnung meinen mapren ©eelenpftanb peraus»
finben unb mir ben re4ten 2Beg meifen. 3um Boraus
ben tiefgefühlten ®ant einer stettofen.

Bnltatorten.
jluf gfruge 4109: gebe Seibenf4aft, melcpe bie

©eelenparmonie ftört, ift gemifferrnaßen eine ©eiftes»
tranfheit. ®as @4limmße an ber ©aepe ift, baß ©ie
gar tein Herftänbnis für biefen ©eelenpftanb paben;
benn aus bem totalen geplen biefer ©infiept ift uu»
peifelpaft bie SDpatfacpe abpleiten, baß ©ie niept bie
in biefem gatte nötige Horficpt unb Umfiept malten
Iaffen, um jeben Slnlaß pr ©iferfuept p berpüten. Hlit
prter, aufmerffamer unb opferbereiter Siebe fann in
jol4em galle Bieles berpütet unb manepem bie ©piße
abgebrochen merben. gepler, bie im SBrautftanbe ben
einen ober ben anbern ®eil gaubiereu, merben in ber
©pe fieper pm ©tein bes SlnftoßeS, pm feparfen, ber»
giftenben ®orn, baran bie ©eelen fiep munb rißen unb
moran bas ©peglüd langfam Berblutet. Sie ©iferfuept
ift ftets ein jmeifcptieibiges ©rfjmert. 3n feinem gatt ift
3pr ©atte ber attein geplbare. 2Benn ©ie mirflicp fo
ganj parmlos finb, baß ©ie fo gar niept mit ben Slugen
Spres HlanneB p fepen'Bermögen, fo märe es bas 23efte,
eine lebenSerfaprene, tattBotte unb feelenfunbige mütter»
liepe greunbin als ipauBgenoffin p mäplen, Me unbe»
fangen beobachten, gpnen mit Hat unb Söeleprung an
bie §anb gepen unb moplmottenb unb flug ipren oer»
mittelnben, berupigenben unb Berföpnenben ©inßuß auf
3pren ©atten auspüben oermö4te. 2Beber ®lei4gültig=
feit no4 @4*offpeit finb pier am fpiaße. ®. 3:.

Huf gtrage 4109 : ©iferfuept gilt als ein 3eicpen
ber Siebe, fann aber, menn fo fepr übertrieben, pr argen
Htage merben. 3cp nepme an, baß ©ie niept gefattfüdptig
finb unb feinen Slnlaß p ©iferfuept geben; ©ie motten
alfo no4 berüdfieptigen, baß Hlänner in fol4en @ad)en
anbers füplen als grauen unb beftmöglicp laBieren
ämif4en bem ©eporfam, ben ©ie ipm f4ulbig finb, unb
ber ©efapr unerträglicher Knecptung. Hîoliète pat über
biefen ©egenftanb jmei Suftfpiele getrieben: „Ecole des
femmes" unb „Ecole des maris", bie icp 3prem Hianne
pr Seftüre empfeple. jß, i„ »,

ilttf gttage 4111: ®er einjig richtige ©tanbpunft
in ber ©pe ift bie gegenfeitige Dffenpeit. Unb ob biefe
ertragen mirb, bas ift eine ©aepe ber Prüfung 0 0 r ber
©pe. ©s peißt ni4t umfonft „Srurn prüfe, mer fi4 emig
binbet, ob fiep bas §erj pm §erjen finbet". Unb tpat»
fäcpli4 fott fiep biefe Prüfung nic^t bloß auf bas §erj,
als ben gebaepten ©iß bes Siebesempfinbens erftreden,
fonbern bie Uebereinftimmung im Senfen, in ber Sebens»
anf4auung, in ben SebenSgemopnpeiten unb in ben
inneren unb äußeren SSebürfniffeu — bas alles muß
ebenfalls fonftattert merben tonnen, um auf eine glüd»
li4e ©pe poerficptIi4 re4nen p bürfen. ©S ift meiften»
teils bie geigpeit, bie aus gur4t Bor bem unbequemen,
aber gefunben unb eprlicpen Kampfe um ein pfommen»
bes Hecpt bie §eimlicpfeit mäplt, um pm 3iele pfommen. ©ol4e §eimlicpfeiten trifft man aber burepaus
niept nur ausfcßließlicp bei grauen, fonbern, menn man
es reept betrachtet, fo finbet man fie ganj befonberS
bei ben Hlännern. 2Bie Biele paben niept ben Hlut, iprer
grau Bom ©tanbe iprer mirfU4en öfonomifepen Sage
Kenntnis p geben. 3&re eigene geigpeit felber be»

f4önigenb, fagen fie, biefe Herpeimlidjung gef4epe aus
Siebe ; ße motten ber ©eliebten ©orge unb Kummer er»
fparen, unb mas betlei Hläntelcpen mepr finb. Unb mie
menige Hiänner gibt es, bie ben SJlut paben, für ipre
Ueberjeugung bezüglich Kircpe unb ©ittengefeß bei ipren
grauen offen einpftepen. ®ie geigpeit, pinter bem
Hüden ber ©pepälfte nur, feiner Ueber^eugung Slusbrud
p geben unb na4pleben, muß mopl als ein feplimmer
menf4li4er gepler oerurteitt unb befämpft merben; es
ftept aber ben Hlännern feinesmegs p, bie grauen
bafür insgefamt unb opne meiteres p Berurteilen, mie
bies in ber Hegel fo gebanfenlos gef4iept. — Sei ge»
funben Kinbern ift bas eigenfinnige unb prnige Steinen
unb beulen ein untrügliches getepen Bon unrichtiger ©r=
jiepung. ®ritt biefe ©rf4einung aber ganj plößlid) bei
einem fonft gut gearteten unb gut erjogenen Kinbe auf,
fo ift eine gefunbpeitlicpe ©törung biefer ober jener Slrt
als fieper anjunepmen. ®ie Slbneigung, mie ©ie folcpe
gegen fleine Knaben überhaupt pegen, mirb Bon 3prem
©atten fcpmerlicp begriffen unb entfepulbigt merben, ob»
fepon fot4e unperfönli4e Slbneigung boep tpatfäcplicp ba
ober bort Bortommt. ©8 ift 3pnen aber ju raten, in
biefem gatt feinen Slnfprucp auf eine ©ntf4ulbigung ju
tnaepen. ©ie paben gegen 3pcen ©atten gefeplt, unb
biefen begangenen gepler foïïen fie gut maepen, inbem
©te in erfter Sinie 3pren ©atten über bas ®ef4epette
aufflären unb fiep gleicpjeitig anerbieten, ben Knaben
aufnehmen unb fo treu als möglich beforgen ju motten.
Siettetcpt geftatten es bie Serpältniffe unb 3pteS ©atten
©belfinn, baß ©ie 3pt Heines Hicptcpen, bas 3Pnen
ans §erj gemaepfen ift, unter ber Sepanblung unb Stuf»
f<4t eines Strjtes, boep no4 meiter bepalten bürfen.

SBÎatcotte in iffi.
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verkümmerten, weil man sich bis vor
kurzem ihrer noch nicht so sorgfältig,
liebend und einzeln angenommen hat,
wie dies durch folgende, je länger je gewissenhafter
angewandte Mittel geschehen kann:

Völlige, liebende Hingabe des Lehrenden an die

Erziehung dieser Unglücklichen, bis diese erfolgreicher

arbeiten, freudiger lernen, mehr und > mehr
von sich aus ihre Pflichten erfüllen wollen und
allmählich gegenseitig einen günstigen Einfluß
ausüben. Wort und Beispiel wirken hier noch viel eher

wahre Wunder als bei normalen Kindern. Jeder,
auch der kleinste Erfolg, ist nach und nach
„geteilte Freude" der „großen", einheitlich geleiteten
Familie. Auch des schwachen Kindes Selbstbewußtsein

verdoppelt, ja verdreifacht sich, falls der Lehrer
ihm mehreremale hintereinander ein Tröpfchen Mut
und Selbstvertrauen einzuflößen weiß. Wie
unendlich lohnend ist der kleinste Erfolg! Ein Lächeln
des Schwachen, aber Ermutigten ist dem

pflichtgetreuen Lehrer ein unschätzbares Pfand der
dankbarsten Gesinnung, ein neuer Sporn zu noch mehr
Geduld und Selbstverleugnung in der

Erziehung der Aermsten der Armen.

Hinsichtlich der Vorschläge zur Abhülfe
anerkannter Uebelstände, wie z. B. Unberücksichtigtlassen

der schwächeren oder eigentlich schwachsinnigen
oder aber bloß etwas zurückgebliebenen Schüler
einer gar zu zahlreichen Klasse :c., gehen die
Ansichten aller Erfahrenen gar nicht weit auseinander.
Fräulein Bohl denkt wohl in Uebereinstimmung mit
der kürzlich auf die Initiative des schweizerischen

Lehrervereins hin vom Departement
des Innern in Bern zu Handen des

statistischen Bureaus in Angriff genommenen
Zählung unter anderm besonders 1. an Schwachsinnige

geringern Grades (Schwachbefähigte) ; 2. an
Schwachsinnige höhern Grades, die aber doch noch

mehr oder weniger bildungsfähig sind; 3. an die

hochgradig Schwachsinnigen, Blödsinnigen, Bildungsunfähigen.

Ihr und anderen Berufenen schweben

zunächst vor: Die ganz individuelle
Behandlung der Schwachsinnigen geringern
Grades in Specialklassen, sodann in
besonderen Anstalten, in denen die noch
umeinenGrad schwachsinnigeren Kinder
aufgenommen werden, und endlich auch
diejenigen unglücklichsten aller unglücklichen Kinder,
welchen nur ein ganz mattes Lichtlein des Geistes,
der Erkenntnis u. s. w. leuchtet, und die also
wenigstens gegenüber anderen Schülern zc.

unschädlich gemacht werden müssen, und die also
Anstalten mehr nur als Bewahranstalten besuchen

werden. Die Referentin und alle Einsichtigeren
versprechen sich die Gründung weiterer zahlreicher
Specialklassen und Anstalten mit Hülfe zunächst der

gemeinnützigen Gesellschaften und sodann aber
besonders des Staates. Die Freunde der Schwachsinnigen

alle reflektieren dabei auf einen „Abfall"
vom reichbesetzten Tische des Alkoholzehntels und
gewiß nicht ohne Grund; spendete ja doch beispielsweise

der Kanton Zürich allein (für Bauten) an
die Anstalt für Schwachsinnige in Regensberg
5000 Fr. im Jahre 1895, Luzern dito, Solothurn
2564 Fr., Aargau 1000 Fr., Thurgau Fr. 1216.25
ausschließlich für Schwachsinnigenbildung.

Gemeinnützigen Gesellschaften aller Art eröffnet
sich somit vielerorts ein recht fruchtbares, neues
Feld ihrer Thätigkeit; dem Staate aber werden

bisher zum Teil unbekannte Pflichten recht
eindringlich eingeschärft, handelt es sich ja doch um
die endliche Erfüllung eines ersten Artikels in
Verfassung und Gesetz. Daß aber auch der Bund laut
Art. 27 der Bundesverfassung seine milde Hand
öffnen sollte zu Gunsten seiner bisherigen Stiefkinder

und zwar durch einen ansehnlichen Teil der
schon so lange schwebenden Bundessubvention, wird
wohl angesichts der bei der jüngsten Enquete*) zu
Tage getretenen Notstände von gar niemand
bezweifelt oder angefochten werden wollen. Nur sollte
bald und zwar energisch geholfen werden.
Begeisterte Lehrerinnen, wie Fräulein Bohl, die mitten
in der scheinbar oft trostlosen, aber doch oft nur
um so segensreichern Praxis stehen, Einsicht und
Erfahrung genug besitzen, aber auch ein Herz haben

für diese Unglücklichen, Mütter aus allen Schichten
unserer Bevölkerung, mit intelligenten oder schwach¬

es Das Resultat derselben, auf das man sehr
gespannt ist, wird den Lesern bald mitgeteilt werden
können.

begabten Kindern beglückt, edle Frauen aller Stände
— sie alle sehen in der direkten und indirekten
Hülfe und Unterstützung Schwachsinniger aller Grade
ein nur zu lange brachgelegenes Arbeitsfeld. Drum
auf, Pflügen und bebauen wir es fleißig!

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 412«: Ich habe kürzlich gelesen, daß es,
im Grunde genommen besser sei, erst zu Ende der
Zwanzigerjahre zu heiraten, währenddem es sonst
geheißen hat, das Alter von 22 bis 23 Jahre sei das
beste in unserm Klima. Wäre das erste richtig, so würde
ich meine Tochter, die jetzt 21 Jahre alt ist, noch für
einige Jahre ins Ausland schicken. Sie ist mit einem
Jugendgespielen verlobt, und er würde noch so lange
warten mit seiner Etablierung, wenn der gesundheitliche

Nutzen des Wartens erwiesen wäre. Fragt man
Nahestehende über einen solchen Fall, so bekommt man
so widersprechende Antworten und Räte, daß man weniger
weiß als zuvor. Es wäre mir sehr lieb, die Meinung
von Erfahrenen hierüber zu hören. I. v. G. tn I.

Krage 4121: Es wäre mir sehr lieb, die Ansicht
Erfahrener in nachstehender Sache zu hören. Ich bin
Witwe und habe eine einzige Tochter, ein gutdenkendes
Wesen, aber etwas mißleitet durch unpassende Freundinnen,
und eigenwillig. Ich bin fest überzeugt, daß die Autorität

eines gediegenen Mannes das Beste aus ihr zu machen
vermöchte, wenn sie nämlich genötigt ist, dieser Autorität

sich zu fügen. In diesem Punkte liegt aber eben ihre
Verschrobenheit. Sie steift sich auf den Grundsatz, in der
Ehe ihren Besitz einmal in eigener Verwaltung behalten
zu wollen, weil dies das beste Mittel sei, die Männer
gefügig zu machen und liebenswürdig zu erhalten. Das
ist aber nach meiner Ansicht nicht der rechte Boden, auf
dem eine glückliche Ehe entsprießt und auf dem ein
Charakter sich Vervollkommnen kann. So lange ich am
Leben bin, ist zwar nichts zu befürchten, da ich allein
zu verfügen habe. Um so ängstlicher bin ich aber wegen
später. Gibt es einen rechtsgültigen Weg, um der Tochter
für später das unbedingte Verfügungsrecht zu
verunmöglichen? Kann ich es möglich machen, daß das
Verfügungsrecht nicht ausschließlich in der Hand der Frau
liegt, sondern daß beider Wille übereinstimmen muß?
Bestimmte Verhältnisse machen es wünschenswert, keinen

privaten Rat zu suchen, deshalb bitte ich Rechtserfahrene,
mir solchen doch an dieser Stelle erteilen zu wollen.

Eine, die es recht meint.

Krage 4122: Der Bruder meines Mannes, der
längere Zeit krank gelegen hat, ist kürzlich gestorben.
Ich hätte nun für meine Kinder die Kleider und das
Bett des Verstorbenen sehr nötig gebrauchen können.
Ich weiß oft kaum, wie ich mit allen Auslagen für
meine Fünfe durchkommen soll, und jede Mithülfe wäre
mir eine große Erleichterung. Die Frau des Verstorbenen

will aber nichts von dem verschenken, was mit
des Gatten Körper in Berührung gekommen ist; sie
ertrage den Gedanken nicht, diese Sachen in anderer
Gebrauch zu sehen. Der Arzt sagt, es sei gar kein Grund
vorhanden, das von dem Verstorbenen Gebrauchte zu
vernichten. Sollte sie die Sachen nicht den Kindern von
ihres Mannes Bruder gönnen mögen? Sie würden
gewiß in Ehren gehalten.

Eine sehr In Anspruch genommene Mutter.

Krage 412Z: Mein Mann hat sich leider in seiner
Stellung einer unreellen Handlung schuldig gemacht. Um
die Familie nicht öffentlich der Schande preiszugeben,
haben meine Anverwandten sich zusammcngethan, Schadenersatz

zu leisten, wofür wir gewiß allen zusammen und
jedem einzelnen von ganzem Herzen dankbar sind. Mit
der geleisteten Hülfe ist aber gleichzeitig beschlossen worden,
es müsse mein Mann im Geschäfte eines meiner
Verwandten Stellung nehmen, und ich selbst habe ebenfalls
im Dienste der Verwandtschaft meine Kräfte einzusetzen,
so daß nach und nach, im Laufe der Jahre, die für
meinen Mann geleistete Summe durch unsere Arbeitsleistung

könne getilgt werden. Von einem Familienleben
kann so für uns keine Rede mehr sein. In verschiedenen,
wenn auch derselben Verwandtschaft angehörenden
Familien untergebracht, kann keines dem andern mehr etwas
sein; wir sind wie nicht mehr zusammengehörig, und ein
jedes Wort ist kontrolliert. Ich habe so dringend gebeten,
uns auswandern zu lassen, um als Fremde an fremdem
Ort eine neue Existenz beginnen zu können. Wir würden
alles zu Erübrigende bis zur erfolgten Tilgung unserer
Schuld heimschicken, nur möchte man uns hier entlassen.
Weitere Opfer brauchten meine Angehörigen nicht mehr
zu bringen, da eine Hochherzige Schulfreundin von mir,
die ein Verständnis besitzt für unsere Lage, mir das
nötige Reisegeld und die für die erste Zeit erforderliche
Existenzmittcl geben will. Aber meine Verwandten lassen
uns nicht ziehen. Unser Lebensmut ist gebrochen. Das
Schlimmste wäre mir lieber als ein solches Fortexistieren.
Sind solcherweise gethane Wohlthaten nicht eher
Grausamkeit zu nennen? Diese Strafe ist größer als der
ordentliche Richter sie würde zugemessen haben. Fühlen
nicht andere ebenso?

Eine Arme, die so nicht dankbar sein kann.

Krage 4124 : Wie denken erfahrene Leserinnen dieses
lieben Blattes über die Plauderei in Nr. 17 „Etwas
übers Heiraten"? Ist wirklich die alles vermögende Kraft
der Liebe, von der bereits jedes Buch spricht, nur der
Ausfluß einer überspannten Dichterseele? Diese Frage,
die mich seit dem Lesen dieses Artikels unablässig
beschäftigt, schließt zugleich eine andere in sich. Ich habe
in letzter Zeit zwei Heiratsanträge erhalten. Der eine

dieser Bewerber ist reich. Sein poetischer Sinn, der
alles Schöne so lebhaft erfaßt, zieht mich ganz besonders
an, führt ihn aber so irre, daß er mit Recht als
Schmetterling bezeichnet wird. Der andere nun steht
in meinen Verhältnissen, betreibt einen Beruf, der die
Familie voraussichtlich im stände ist, zu erhalten; er
faßt aber das Leben so merkwürdig nüchtern auf, daß
mir fast graut vor solch prosaischer Zukunft, obschon ich
ihm, wie ich glaubte, recht von Herzen gut bin; wenigstens

achte ich seinen festen Charakter, überhaupt den
Mann an ihm hoch. Wie aber, wenn ich mir diese

Neigung allenfalls nur einbilden würde? Wäre es dann
nicht besser, das Geld zu wählen, durch welches mir eine
angesehene Stellung, eine sichere Existenz verschafft wird?
Eine liebende, tiefblickende Mutter, die mir leider
gestorben Et, wird vielleicht aus diesem Gewirr von Zweifel
und Hoffnung meinen wahren Seelenzustand herausfinden

und mir den rechten Weg weisen. Zum voraus
den tiefgefühlten Dank Einer Ziellosen.

Antworten.
Auf Kragt 41«»: Jede Leidenschaft, welche die

Seelenharmonie stört, ist gewissermaßen eine
Geisteskrankheit. Das Schlimmste an der Sache ist, daß Sie
gar kein Verständnis für diesen Seelenzustand haben;
denn aus dem totalen Fehlen dieser Einsicht ist
unzweifelhaft die Thatsache abzuleiten, daß Sie nicht die
in diesem Falle nötige Vorficht und Umsicht walten
lassen, um jeden Anlaß zur Eifersucht zu verhüten. Mit
zarter, aufmerksamer und opferbereiter Liebe kann in
solchem Falle vieles verhütet und manchem die Spitze
abgebrochen werden. Fehler, die im Brautstande den
einen oder den andern Teil gaudiereu, werden in der
Ehe sicher zum Stein des Anstoßes, zum scharfen,
vergiftenden Dorn, daran die Seelen sich wund ritzen und
woran das Eheglück langsam verblutet. Die Eifersucht
ist stets ein zweischneidiges Schwert. In keinem Fall ist
Ihr Gatte der allein Fehlbare. Wenn Sie wirklich so

ganz harmlos sind, daß Sie so gar nicht mit den Augen
Ihres Mannes zu sehen.vermögen, so wäre es das Beste,
eine lebenserfahrene, taktvolle und seelenkundige mütterliche

Freundin als Hausgenossin zu wählen, die
unbefangen beobachten, Ihnen mit Rat und Belehrung an
die Hand gehen und wohlwollend und klug ihren
vermittelnden, beruhigenden und versöhnenden Einfluß auf
Ihren Gatten auszuüben vermöchte. Weder Gleichgültigkeit

noch Schroffheit find hier am Platze. <x. T.

Auf Krage 4109 : Eisersucht gilt als ein Zeichen
der Liebe, kann aber, wenn so sehr übertrieben, zur argen
Plage werden. Ich nehme an, daß Sie nicht gefallsüchtig
sind und keinen Anlaß zu Eifersucht geben; Sie wollen
also noch berücksichtigen, daß Männer in solchen Sachen
anders fühlen als Frauen und bestmöglich lavieren
zwischen dem Gehorsam, den Sie ihm schuldig sind, und
der Gefahr unerträglicher Knechtung. Molière hat über
diesen Gegenstand zwei Lustspiele geschrieben: „keols ckos

könunss" und „kcols ckss maris", die ich Ihrem Manne
zur Lektüre empfehle. Fr. M. i» B.

Auf Krage 4111: Der einzig richtige Standpunkt
in der Ehe ist die gegenseitige Offenheit. Und ob diese
ertragen wird, das ist eine Sache der Prüfung o or der
Ehe. Es heißt nicht umsonst „Drum prüfe, wer sich ewig
bindet, ob sich das Herz zum Herzen findet". Und
thatsächlich soll sich diese Prüfung nicht bloß auf das Herz,
als den gedachten Sitz des Liebesempstndens erstrecken,
sondern die Uebereinstimmung im Denken, in der
Lebensanschauung, in den Lebensgewohnheiten und in den
inneren und äußeren Bedürfnissen — das alles muß
ebenfalls konstatiert werden können, um auf eine glückliche

Ehe zuversichtlich rechnen zu dürfen. Es ist meistenteils

die Feigheit, die aus Furcht vor dem unbequemen,
aber gesunden und ehrlichen Kampfe um ein zukommendes

Recht die Heimlichkeit wählt, um zum Ziele zu
kommen. Solche Heimlichkeiten trifft man aber durchaus
nicht nur ausschließlich bei Frauen, sondern, wenn man
es recht betrachtet, so findet man sie ganz besonders
bei den Männern. Wie viele haben nicht den Mut, ihrer
Frau vom Stande ihrer wirklichen ökonomischen Lage
Kenntnis zu geben. Ihre eigene Feigheit selber
beschönigend, sagen sie, diese Verheimlichung geschehe aus
Liebe; fie wollen der Geliebten Sorge und Kummer
ersparen, und was derlei Mäntelchen mehr sind. Und wie
wenige Männer gibt es, die den Mut haben, für ihre
Ueberzeugung bezüglich Kirche und Sittengesetz bei ihren
Frauen offen einzustehen. Die Feigheit, hinter dem
Rücken der Ehehälfte nur, seiner Ueberzeugung Ausdruck
zu geben und nachzuleben, muß wohl als ein schlimmer
menschlicher Fehler verurteilt und bekämpft werden; es
steht aber den Männern keineswegs zu, die Frauen
dafür insgesamt und ohne weiteres zu verurteilen, wie
dies in der Regel so gedankenlos geschieht. — Bei
gesunden Kindern ist das eigensinnige und zornige Weinen
und Heulen ein untrügliches Zeichen von unrichtiger
Erziehung. Tritt diese Erscheinung aber ganz plötzlich bei
einem sonst gut gearteten und gut erzogenen Kinde auf,
so ist eine gesundheitliche Störung dieser oder jener Art
als sicher anzunehmen. Die Abneigung, wie Sie solche

gegen kleine Knaben überhaupt hegen, wird von Ihrem
Gatten schwerlich begriffen und entschuldigt werden,
obschon solche unpersönliche Abneigung doch thatsächlich da
oder dort vorkommt. Es ist Ihnen aber zu raten, in
diesem Fall keinen Anspruch auf eine Entschuldigung zu
machen. Sie haben gegen Ihren Gatten gefehlt, und
diesen begangenen Fehler sollen sie gut machen, indem
Sie in erster Linie Ihren Gatten über das Geschehene
aufklären und sich gleichzeitig anerbieten, den Knaben
ausnehmen und so treu als möglich besorgen zu wollen.
Vielleicht gestatten es die Verhältnisse und Ihres Gatten
Edelsinn, daß Sie Ihr kleines Nichtchen, das Ihnen
ans Herz gewachsen ist, unter der Behandlung und Aufsicht

eines Arztes, doch noch weiter behalten dürfen.
Matrone in W.



88 »rflhrrfpr JTrauen -Srtfung — »latter für tont ftltwltdten Sret»

Jlttf ^frage 4111: „©as eben tft ber gtud) bei
böfen ©bat, baft fie fortfcpreitenb Vöfes mufi gebären."
SBettere Untoaptheit tann tticftt anbers aïs @ie imnter
mebr öertoicfetn, unb es bleibt 3bnen gar nichts
anberes übrig, als einen möglicbft günftigen 3Iugen=
blicf gu fudjen, in bem Sie Sprem Nianne ben in guter
SJieinung begangenen gebier gefteben. 2BaS bann meiter
tommt, tooUen ©ie als ©übne für 3pren Ntißgriff be=

trachten. ©obfucptsanfäfie bei einem »terjäbrigen Stube
bebeuten nicht immer eine ernfte ©rfrantung; ift bas
Sinb aber toirflidp franf, teas nur ber Slrgt beurteilen
fann, fo gehört es in ber ©pat in eine Slnftalt.

Sr. 2R, tn S3.

Jtnf gfrag« 4112 : Sffienn bie Sorpuleng nicht attgu
auffaüenb ober beläftigenb ift unb feine franfbaften
©pmptome fich einfieHen, fo bürfen Sie mit Sprer Nunb»
Itcpleit toobl gufrteben fein. @8 bietet biefelbe in ber
Negel ©etoäpr für eine ruhige unb behagliche ©ernüts»
ftimmung, tote mir felbe an älteren ßeuten fo toopl»
tbuenb empfinben unb mie fte im 3ufammenleben fo be»

glücfenb toirft. Stöenn ©te ©chtoiegermutter finb ober
Stusfidjt hoben, folebe p toerben, fo bürfen Sie miffen,
bah bie runbliche gigur in ben Slugen ber ©djtoieger»
föbne ober berer, bie bies gu toerben gebenfen, bas ïrâf»
tigfte ©egengemicht ift p all ben Vorurteilen, bie man
fonft an ben Stamen ber ©chtoiegermutter fnüpft. 3m
Sllter ber beginnenben Sorpuleng muh bie grau banach
trauten, ben ©cpnitt unb bie Slusftattung ihrer bleibet
fo p geftalten, bah Steuerungen nicpt allp oft »or»
genommen toerben müffen.

Jluf 3frage 4112 : Sïïtit 50 fahren gebt ber ©toff»
mechfel Iangfamer öor fich, unb ift bie gröbere £eibeS=

fülle naturgemäh unb hübfcp. 3pr Slrgt fann Spnen
bieletlei SJtittel bagegen angeben (Vittertoaffer, falte
©ipbäber u. f. to.); aber im gangen läßt man toobl am
beften bie Statur machen. Sein ober toenig Vier, feinen
Stottoein, nicht ©rinfen pm ©ffen, fonbern erft nach bem
©ffen, unb oor allen ©Ingen oiel Vetoegung.

Sr. Hl. in 35.

Jluf 3ftctge 4113 : SJlit ber 3eü macht fich bies
bon felbft; man muh our bie ©ebutb unb ©anftirut
nicht berlieren. SBie mürben ©ie über ©ingftunben
benfen St. sr. in 35.

Jluf gtrage 4113 : ©ine bureaus tüchtige ©efang»
lebrerin ober ein folcher ßeprer, bie fid) mit ber eigent=
Iid)en ©timmbilbung befaffen, mürbe jebenfaHS am ebeften
etmaS ausprichten bermögen.

Jluf ^trage 4114: Saffen ©ie burch ben Stotar
ein ©eftament mit ben gemünfebten VerforgungStnaß»
regeln machen; über einen ©eil 3bres Vermögens fönnen
©ie gang frei beifügen unb g. V. beftimmen, bah ber=

felbe in einer ßeibrente für bie ©odjter angelegt merbe.
ßaffen ©ie nicpt auher acht, bah bie ©ochter auch noch
meitere Sinber befommen ober bor ihrem Sinbe fterben
fann. St. sr. in S3.

Jtuf 3trage 4115: Stegelmähiges ©ebneiben ber
§aare ift günflig für biefelben, toenn auch nicht immer
ein unfehlbares Nüttel gegen ©rgrauen unb StusfaUen.
Steinen Sinbern foH ber Sopf mehrmals toödfjentlich ge=

toafepen unb mit einer milben ©eife gejeift merben; bas
erforbert bie Neinlicpïeit, unb nur eine aïïgu fcharfe,
fobareiche ©eife fann fchaben. st. sr. in S3.

<ftuf tirage 4116: ©er fÇtnber barf ben gefunbenen
©egenftanb behalten, toenn er bergeblid) alles mögliche
angemenbet bot, um ben rechtmäßigen ©igentümer gu
entbeefen. Db bas SluSfcpreiben in Leitungen hiefür ge=

nügt, hängt bon ben Umftänben bes einzelnen fÇattes
ab ; ben ©igentümer einer Uhr g. S3, toirb matt bielleicht
an ben 3iffetn auf ber ©cpale herausbringen, toenn mon
bie Uhr bem näcbften llbrenmadier geiat. SBodett ©ie
nicht bie oberfte Voligeibepörbe 3hre8 Ortes fragen?

St. SR. In 35.

Jluf 3frage 4117 : SJtan macht allerlei ©rfaprungen
mit ben ©d)ülern, ffieldje bie ©djule bon ausmärts be=

fuchen ; in ber Siegel finb biefelben nicht günftig aus
bem bon 3b«en berborgehobetten ©runbe, ba bas §in=
uttb ^erfahren biel 3«t in Slnfpruch nimmt; es gibt
aber aud) eingelne SluSnaputen, bei benen bie ©cpäbltcp»
feit burch bie gefünbere ßanbluft aufgehoben toirb.

Sr. SR. In 33.

Jluf §froge 4118 : ßaffen ©te fich burd) ben näcpft»
gelegenen Slgenten ber Vasler ßebensoerficperungsgefell»
fdpaft ober ber ©chmeig. fftentenanftalt in 3ürtcp bie
betreffenben ©arife borlegen, ©ine Jährliche 3ablung bon
ungefähr 18 0fr. jichert einem neugeborenen Sinbe ein
Sapital bon 500 gr. auf fein achtgebntes Saht.

St. SR. in 25.

Jluf tirage 4118 : SBenben ©ie fich an bie ©eneral»
agentur ber Vaster ßebensberficherungsgefellfchaft, fjjerm
@. Nusconi, oberer ©raben 16, @t. ©allen, bon melcher
©ie bereitmittigft Vrofpefte für eine fogenannte Slus=
fteneroerficherung gu günftigen Vebingungen gratis gur
©inficht erhalten fönnen. st. s.*e., attet stbonnent.

Jluf §(roge 4118 : ©ie eingegangenen Stnttoorten
finb ber fjrageftelïerin prompt übermittelt toorben.

Jluf Steige 4118 : Ilm einem Neugeborenen auf
bas 21. SltterSjapr ein Sapital bon 2000 gr. gu fiebern,
mühten jährlich ca. 70 gr. Vrämien begaplt toerben bis
gum 21. Qapre. ©s fann bie Verficherung aber auch ber»

art gefdjeben, bah für ben galt, toenn ber bie Sßrämien
Vegaplenbe fterben foHte, beoor bas Sinb 21 Sab« alt
ift, bem Iefctern bas Sapital gleicbtoobl ausbegablt toürbe,
ohne bah noch länger begablt toerben mühte; nur ift in
biefem gaEe bie fßrämie bebeutenb höher unb richtet fich
nad) bem Sllter bes bie Verficherung Veantragenben.
©türbe bas Sinb bor bem 21.3ohre, fo toürben in
beiben fÇâHen bie ßhtgablungen ohne Slbgug gurücf=
erftattet. gür weitere Slusfunft liegt meine Slbreffe auf
bem NebaftionSbureau. st. 85. in 3.

Jluf gfroge 4119 : ©ie hoben bem Vermieter eine
angemeffene griff angufefcen ober burch bie guftänbige

Vebörbe anfepen gu laffen, mit ber Stnbrobung, bah ber
Vtietbertrag aufgelöft ift, toenn bie Süd)e bis babin nicht
in gebrauchsfähigen 3uftanb gefefct toirb. D.=N. 122,
277. 3ft biefe Sücbe früher nicht benüht toorben? §at
es barin früher nicht geraucht, unb ift unrichtiges geuern
3hrerfeits fchulb Ober haben ©ie berfäumt, bei früheren
Vetoohnern fich banach gu erfunbigen? sr. SR. in 35.

Jeuiffeton.

Äitrxrcas Prüfungen.
Von 6. ßobett=©ameron.

atutorlfterte UeOeife^ung au» bem ©ngtifepen Bon SRarie Sdjuie.

«(Sortfeeung.)dj fanb, al2 ich 0011 ber Sagb fjeimfam, Vriefe
bor, bie mit ber Slbertbpoft gefommen, bie
mich gmingen, 3hr gaftfreieS ®ach morgen

mit bem grühguge gu berlaffen. 3d) habe 3hren
föerrn ©emahl fd^on gebeten, bie greunbliddeit
haben gu tooUen, mich morgen um acht Uhr nach
bem Bahnhofe fahren gu laffen."

„®u meine ©fite, §err 3Bt)ni)arb, baê fommt
fehr plöhlidht"

„SlHerbingä, unb ich muh ©ie wegen ber un=
erwarteten Slbänbemng meiner fßläne um Vergeihung
Bitten; aber ich bin nicht im ftanbe, bem abgu*
helfen."

®a8 toar nicht gang bie SEßirfung, bie 2abt)
Slbela burdh ihre SBorte gu ergielen beabfidhtigt hatte.

®ie buntlen ©chatten beS ®obe8 lagen über
bem SNanor .Çoufe:

tft feine Hoffnung," hatte ber Strgt gefagt,
nachbem er grau Veoanê Simmer betreten, unb bie
armen .tinber ber ©terbenben hotten bie unheil=
fünbenben SBorte in teibenfdiaftlichem ©Emerge
nicht glauben wollen unb, als bie ©tunben oer=

rannen, obne eine Vefferung in bem ßuftanbe ber
geliebten SRutter gu bringen, fich einer immer größer
Werbenben SSergtoeiflung überlaffen.

grau Veoan war bei Vefinnung; fte erfannte
fte. §in unb wieber tonnte fie mit ihnen fprechen;
aber fte würbe immer fchwächer, unb ber 2eben8=
funte fdhien im Verlaufe ber langen Nacht bem
Sßerlöfchen näher unb näher gu fein. ®er ®oftor
fanb fich om nächften SJlorgen früh wieber ein, unb
ba fprad) er nod) einmal bie furchtbaren SBorte gu
ihnen:

,,©8 ift feine Hoffnung ; fte wirb ben ®ag nicht
überleben."

®at>ie unb Slura wagten bei ihr gu beiben
©eiten be8 VetteS. ®ie fleinen Ntäbdhen fauerten
mit oerweinten Slugen auf bem Vorplah brausen,
bidht an ber ©hör ihrer SJtutter. ©ie waren oom
SBeinen erfchöpft, bie armen Sinber ; benn obgleidh
Slura fie gu Vette gefhiett, hatten fte nicljt fdjlafen
fönnen, unb mit ®age8grauen waren fte auf unb
angefleibet unb fafjen fröftelnb auf bem gugigen
Sl'orribor bicht anetnanber gefdjmiegt, währenb SJlug»

gtn8 fidh an fte brängte, ooE Oon jenem rühren»
ben EJlitgefühl, baS §unbe nie ermangeln, in Seiten
beä Summers unb 2eiben8 benen, bie fie lieben,
gu begetgen.

Slura? Singen blicften h°hi bon bem Nacht»
wachen, oon &ergeteib unb ©ram, als fie fo im
oerbunfelten Simmer bafafg unb bie ôanb ihrer
Nlutter umfafgt hielt, währenb ®aüte, am guhenbe
be§ VetteS, ben bunflen Sopf auf bie Vettbecfe
herabneigte unb letfe üor ftdh hin fchluchgte.

grau Veoan war im ooïïen Vefih ihrer geiftigen
gähigfeiten. ©te wufete, bah ihr 6nbe nahe beoor»
ftanb, wufjte, bah ihr Setben jeht eine afute gorm
angenommen unb bah nichts fte retten tonnte. ®er
®oftor felbft, ber fte feit ötelen 3af)ren behanbelt,
hatte ihr bie SBahrheit gefagt. ©ie war fdjon fo
lange barauf oorbereitet, bah es fein ©d)lag für
fie war. Nur bie Bnfunft ihrer tinber laftete fdjwer
auf ihr.

S3alb nachbem ber ®oftor fich ntit bem Ver»
fprechen, fpäter am ®age wieber oorgufommen, ent»

fernt hatte, nahm bie ©terbenbe aE ihre Straft gu»
fammen, um mit ihren beiben älteften Sinbern über
ba8, WaS ihr ©emüt bebrüefte, gu reben.

„Slura, mein Siebling, unb ®u, ®aoie — feib
3hr beibe ba? 3ft niemanb fonft im 3intmer?"

„SBir finb beibe hie?/ liebe Nlntter; fonft nie»
manb. ®ie Sieinen finb braufgen Oor ber ©hür."

®aüie erhob fidh holb, al? woEe er fie herein»
rufen; aber feine Nlutter hielt ihn mit einer leisten
§anbbewegung gurücf.

„Noch nicht, noch nid)tl 3h möchte erft mit
Such beiben reben. Slura, mein liebe? Sinb, auf
®id) merben fidh ®eine ©efchwtfter berlaffen müffen,
wenn id) nidht mehr bin."

„3a, 2JÎutter." ©ie blicfte ihre Nlutter ernft unb
innig an, Bereit, bie Verantwortlidhfeit be? heiligen

«

Vermädhtniffe? auf fidh gu nehmen, aber gang ahnung?»
to?, welche befonbere Vebeutung mit ben SBorten
ber ©terbenben oerfnüpft war..

„Von ®ir werben fte abhängig fein," fuhr grau
Veoan mit fd)wad)er ©timme fort, „unb idh banfe
©ott, bafe mit einer glüeflidhen Verheißung für 6uer
aEer 3ufunft idh iu grieben unb mit ruhigem
bergen fheiben fann."

Sfura unb ®aüie wedhfelten Vlicfe ber Veftürgung ;

fte wähnten, ihre Nlutter phantafiere. 3hie nächften
SBorte trugen nur bagu bei, biefen Sinbrucf gu Oer»

ftärfen.
„®aoie, mein lieber Sunge, wiEft ®u $errn

©trange h"Ieu laffen? 3h wünfhe, ihn oor meinem
©obe gu fehen."

„§errn ©trange, geliebte Nlutter?" fagte ®abie
in grengenlofer Verwunberung.

„Nleinft ®u ntd)t üieEeiht Vaftor ganfhawe,
lieb' Nlütterdjen?" fragte Slura, bie fth fad)te über
ba? Vett beugte unb fo beutlid), wie fte nur tonnte,
fprad) ; benn fte hielt e? nicht für benfbar, baß ihre
Nlutter £errn ©trange gu fprehen wünfhe.

grau Veoan fd)lug bie Slugen ooE auf unb
antwortete mit ber größten Slarbeit unb ©ntfhieben»
Bett: „Nein. 3h möchte aud) Vaftor ganfhawe
fpäter ßebemobt fagen; aber id) WiE erft mit Nobert
©trange reben — fo balb al? möglich- ©hide
gleich jemanb gu ihm, ®abie."

®aüie oerließ ba? 3iwmer, um ihrem SBunfhe
gu entfprehen, unb Nohert Strange fam fo fhneE
er fonnte.

Ungefähr eine halhe ©tunbe barauf führte ®aoie
$errn ©trange in ba? ©htafgimmer fetner Ntutter
hinauf, ©r fomobl wie Slura wußten nid)t, Wa? fte
oon biefem wunberlid)en unb ihnen unoerftänblihen
SBunfhe benfen foEten; aber ihre Nlutter lag auf
bem ©otenbette, unb e? war ihnen unmöglich, ihr
irgenb einen SBunfd) — mochte er aud) nod) fo un»
erttärlid) fein — gu oerfagen.

grau Veoan begrüßte ben neuen Slnfömmling
mit fhwahem Sähein unb ftredte ihm bie £anb
entgegen.

„6? thut mir unenblih leib, ©ie fo franf gu
fehen," murmelte er unb btidte bann quer über ba?
Vett gu Slura hinüber, bie leiht ben Sopf neigte.

6r war geftern, al? er fte auf ber Sanbftraße
aufla? unb nah Nopbribge brahte, freunblih, fehr
freunblih gegen fte gewefen; ohne ihn hätte ber
®oftor ntd)t annähernb fo fhneE gu ihrer Nlutter
fommen fönnen. Slura hatte feine ©üte unb feine
bereitwiEige dpülfe niht oergeffen. ©ie hegte feinen
©roE mehr gegen ihn — angeftd)t? be? oernihten»
ben Summer?, ber fie gu überwältigen brohte, blieb
in ihrem bergen fein Naum für ©roE ober Slb»

neigung gegen irgenb jemanb.
®ann, gang unbemittelt, unb ehe ihr reht gum

Vewußtfein fam, wa? ihre Niutter eigentlich that,
hatte grau Veoan bie beiben $änbe, bie fie mit
ber ihren umfdjloffen hielt — bie ihrer ©od)ter unb
be? wenig gefannten, ältlichen Nianne? — inein»
anber gelegt. Slura? ginger wichen auffdjredenb
bor ber Verührung gurüd; aber e? war gu fpät,
fie weggugiehen.

„©hwören ©ie mir, Nobert ©trange," fagte bie
©terbenbe, währenb fte ihm ba? bleibe, entfteEte
Slntliß guwanbte, „fhwören ©ie mir, beren Seben

nur nod) nah Niinuten gählt, fhwören ©ie mir
höh unb heilig, baß ©ie gut gegen meine Sinber
fein, baß ©ie barauf fehen woEen, baß feine? bon
ihnen je Nlangel leibet, unb baß ©ie für meinen
©ohn eben fornohl, al? für meine ©ödster ©orge
tragen werben 1"

„3h gelobe e? bei ©ottl" antwortete Nobert
©trange ernft.

„Unb baß ©ie meiner lieben Slura," fuhr grau
Veoan mit fhwäherer ©timme fort, al? oerfage
ihr bie Sraft, „baß ©te metner lieben Slurora ftet?
ein treuer unb ItebeöoEer ©atte fein woEen."

„Ntutter!" Slura entfuhr ein lauier ©hreden?»
ruf, unb fie entgog Nobert ©trange ungeftüm ihre
§anb.

„3h gelobe e?l" fprad) er nod) einmal, unb
bem Nianne mar e? in bem Slugenbltde ernft mit
bem, Wa? er fagte.

®er ergreifenbe Sluftritt, ba? oeränberte ®efid)t
ber ©terbenben, ba? auf bem Siffen ruhte, bie
trauernben Sinber gu beiben ©eiten, unb oor aEem
bie SBorte, mit benen fte fid) an ihn wanbte, afle?
mähte einen tiefen ©htbruef auf ihn.

„Ntutter, Nlutterl" rief bie arme Slura wieber
gang außer fth- ®a? Simmer fdjien fih wit ihr
herumgubrehen; fte rang nah Sltem, fte fonnte ihren
Slugen unb Dhren niht trauen. Von weih furht»
barem ©räum war fie befangen.

©ie würbe fih an ihren Vruber gewanbt, würbe
bie ihredlidje 3«wutung oon fih gewiefen, mit Oer»

ähtliher ©ntrüftung abgewehrt haben; aber, oiel»

leiht gum ©lüd für ben grieben ber armen, fheiben»
ben ©eele, war e? bagu jeßt gu fpät.

(gortfefcung folgt.)

Vuchbrudferei Nlerfur, ©t. ©allen.
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Auf Krage 4111: „Das eben ist der Fluch der
bösen That, daß sie fortschreitend Böses muß gebären."
Weitere Unwahrheit kann nicht anders als Sie immer
mehr verwickeln, und es bleibt Ihnen gar nichts
anderes übrig, als einen möglichst günstigen Augenblick

zu suchen, in dem Sie Ihrem Manne den in guter
Meinung begangenen Fehler gestehen. Was dann weiter
kommt, wollen Sie als Sühne für Ihren Mißgriff
betrachten. Tobsuchtsanfälle bei einem vierjährigen Kinde
bedeuten nicht immer eine ernste Erkrankung; ist das
Kind aber wirklich krank, was nur der Arzt beurteilen
kann, so gehört es in der That in eine Anstalt.

Fr. M. ln B.

Auf Krag« 4112 : Wenn die Korpulenz nicht allzu
auffallend oder belästigend ist und keine krankhaften
Symptome sich einstellen, so dürfen Sie mit Ihrer
Rundlichkeit Wohl zufrieden sein. Es bietet dieselbe in der

Regel Gewähr für eine ruhige und behagliche
Gemütsstimmung, wie wir selbe an älteren Leuten so

wohlthuend empfinden und wie sie im Zusammenleben so

beglückend wirkt. Wenn Sie Schwiegermutter find oder
Aussicht haben, solche zu werden, so dürfen Sie wissen,
daß die rundliche Figur in den Augen der Schwiegersöhne

oder derer, die dies zu werden gedenken, das
kräftigste Gegengewicht ist zu all den Vorurteilen, die man
sonst an den Namen der Schwiegermutter knüpft. Im
Alter der beginnenden Korpulenz muß die Frau danach
trachten, den Schnitt und die Ausstattung ihrer Kleider
so zu gestalten, daß Aenderungen nicht allzu oft
vorgenommen werden müssen.

Auf Krage 4112 : Mit S0 Jahren geht der
Stoffwechsel langsamer vor sich, und ist die größere Leibesfülle

naturgemäß und hübsch. Ihr Arzt kann Ihnen
vielerlei Mittel dagegen angeben (Bitterwasser, kalte
Sitzbäder u. f. w.); aber im ganzen läßt man wohl am
besten die Natur machen. Kein oder wenig Bier, keinen
Rotwein, nicht Trinken zum Essen, sondern erst nach dem
Essen, und vor allen Dingen viel Bewegung.

Fr. M. In B.

Auf Krage 411» : Mit der Zeit macht sich dies
von selbst; man muß nur die Geduld und Sanftuut
nicht verlieren. Wie würden Sie über Singstunden
denken? Fr. M. In B.

Auf Krage 4113 : Eine durchaus tüchtige Gesanglehrerin

oder ein solcher Lehrer, die sich mit der eigentlichen

Stimmbildung befassen, würde jedenfalls am ehesten
etwas auszurichten vermögen.

Auf Krage 4114: Lassen Sie durch den Notar
ein Testament mit den gewünschten Versorgungsmaßregeln

machen; über einen Teil Ihres Vermögens können
Sie ganz frei verfügen und z. B. bestimmen, daß
derselbe in einer Leibrente für die Tochter angelegt werde.
Lassen Sie nicht außer acht, daß die Tochter auch noch
weitere Kinder bekommen oder vor ihrem Kinde sterben
kann. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4115: Regelmäßiges Schneiden der
Haare ist günstig für dieselben, wenn auch nicht immer
ein unfehlbares Mittel gegen Ergrauen und Ausfallen.
Kleinen Kindern soll der Kopf mehrmals wöchentlich
gewaschen und mit einer milden Seife geseift werden; das
erfordert die Reinlichkeit, und nur eine allzu scharfe,
sodareiche Seife kann schaden. Fr. M. w B.

Auf Krage 411«: Der Finder darf den gefundenen
Gegenstand behalten, wenn er vergeblich alles mögliche
angewendet hat, um den rechtmäßigen Eigentümer zu
entdecken. Ob das Ausschreiben in Zeitungen hiefür
genügt, hängt von den Umständen des einzelnen Falles
ab; den Eigentümer einer Uhr z. B. wird man vielleicht
an den Ziffern auf der Schale herausbringen, wenn man
die Uhr dem nächsten Uhrenmacher zeigt. Wollen Sie
nicht die oberste Polizeibehörde Ihres Ortes fragen?

Fr. M. in B.

Auf Krage 4117 : Man macht allerlei Ersahrungen
mit den Schülern, welche die Schule von auswärts
besuchen; in der Regel sind dieselben nicht günstig aus
dem von Ihnen hervorgehobenen Grunde, da das Hin-
und Herfahren viel Zeit in Anspruch nimmt: es gibt
aber auch einzelne Ausnahmen, bei denen die Schädlichkeit

durch die gesündere Landluft aufgehoben wird.
Fr. M. in B.

Auf Krage 4118 : Lassen Sie sich durch den nächst-
gelcgenen Agenten der Basler Lebensversicherungsgesellschaft

oder der Schweiz. Rentenanstalt in Zürich die
betreffenden Tarife vorlegen. Eine jährliche Zahlung von
ungefähr 18 Fr. sichert einem neugeborenen Kinde ein
Kapital von S00 Fr. auf sein achtzehntes Jahr.

Fr. M. In B.

Auf Krage 4118 : Wenden Sie sich an die Generalagentur

der BaSler Lebensversicherungsgescllschaft, Herrn
E. Rusconi, oberer Graben 16, St. Gallen, von welcher
Sie bereitwilligst Prospekte für eine sogenannte Aus-
steuerverstcherung zu günstigen Bedingungen gratis zur
Einsicht erhalten können. A. D.-E., alter Abonnent.

Auf Krage 4118 : Die eingegangenen Antworten
fino der Fragestellerin prompt übermittelt worden.

Auf Krag« 4118 : Um einem Neugeborenen auf
das 21. Altersjahr ein Kapital von 2000 Fr. zu sichern,
müßten jährlich ca. 70 Fr. Prämien bezahlt werden bis
zum 21. Jahre. Es kann die Versicherung aber auch derart

geschehen, daß für den Fall, wenn der die Prämien
Bezahlende sterben sollte, bevor das Kind 21 Jahre alt
ist, dem letztern das Kapital gleichwohl ausbezahlt würde,
ohne daß noch länger bezahlt werden müßte; nur ist in
diesem Falle die Prämie bedeutend höher und richtet sich

nach dem Alter des die Versicherung Beantragenden.
Stürbe das Kind vor dem 21. Jahre, so würden in
beiden Fällen die Einzahlungen ohne Abzug
zurückerstattet. Für weitere Auskunft liegt meine Adresse auf
dem Redaktionsbureau. A. V. in I.

Auf Krage 4119 : Sie haben dem Vermieter eine
angemessene Frist anzusetzen oder durch die zuständige

Behörde ansetzen zu lassen, mit der Androhung, daß der
Mietvertrag aufgelöst ist, wenn die Küche bis dahin nicht
in gebrauchsfähigen Zustand gesetzt wird. O.-R. 122,
277. Ist diese Küche früher nicht benützt worden? Hat
es darin früher nicht geraucht, und ist unrichtiges Feuern
Ihrerseits schuld? Oder haben Sie versäumt, bei früheren
Bewohnern sich danach zu erkundigen? Fr. M. in B.

Jeuilleton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Camrron.

Autorisierte Ucberschung au» dem Englischen von Marie Schnitz.

<à (Fortsetzung.)

(ZDch fand, als ich von der Jagd heimkam, Briefe
ê- vor, die mit der Abendpost gekommen, die
^ mich zwingen, Ihr gastfreies Dach morgen

mit dem Frühzuge zu verlassen. Ich habe Ihren
Herrn Gemahl schon gebeten, die Freundlichkeit
haben zu wollen, mich morgen um acht Uhr nach
dem Bahnhose fahren zu lassen."

„Du meine Güte, Herr Wynyard, das kommt
sehr plötzlich!"

„Allerdings, und ich muß Sie wegen der
unerwarteten Abänderung meiner Pläne um Verzeihung
bitten; aber ich bin nicht im stände, dem
abzuhelfen."

Das war nicht ganz die Wirkung, die Lady
Adela durch ihre Worte zu erzielen beabsichtigt hatte.

Die dunklen Schatten des Todes lagen über
dem Manor House:

„Es ist keine Hoffnung." hatte der Arzt gesagt,
nachdem er Frau Bevans Zimmer betreten, und die
armen Kinder der Sterbenden hatten die
unheilkündenden Worte in leidenschaftlichem Schmerze
nicht glauben wollen und, als die Stunden
verrannen, ohne eine Besserung in dem Zustande der
geliebten Mutter zu bringen, sich einer immer größer
werdenden Verzweiflung überlassen.

Frau Bevan war bei Besinnung; sie erkannte
sie. Hin und wieder konnte sie mit ihnen sprechen;
aber sie wurde immer schwächer, und der Lebensfunke

schien im Verlaufe der langen Nacht dem
Verlöschen näher und näher zu sein. Der Doktor
fand sich am nächsten Morgen früh wieder ein, und
da sprach er noch einmal die furchtbaren Worte zu
ihnen:

„Es ist keine Hoffnung; sie wird den Tag nicht
überleben."

Davie und Aura wachten bei ihr zu beiden
Seiten des Bettes. Die kleinen Mädchen kauerten
mit verweinten Augen auf dem Vorplatz draußen,
dicht an der Thür ihrer Mutter. Sie waren vom
Weinen erschöpft, die armen Kinder; denn obgleich
Aura sie zu Bette geschickt, hatten sie nicht schlafen
können, und mit Tagesgrauen waren sie auf und
angekleidet und saßen fröstelnd auf dem zugigen
Korridor dicht aneinander geschmiegt, während Muggins

sich an sie drängte, voll von jenem rührenden

Mitgefühl, das Hunde nie ermangeln, in Zeiten
des Kummers und Leidens denen, die sie lieben,
zu bezeigen.

Auras Augen blickten hohl von dem
Nachtwachen, von Herzeleid und Gram, als sie so im
verdunkelten Zimmer dasaß und die Hand ihrer
Mutter umfaßt hielt, während Davie, am Fußende
des Bettes, den dunklen Kopf auf die Bettdecke
herabneigte und leise vor sich hin schluchzte.

Frau Bevan war im vollen Besitz ihrer geistigen
Fähigkeiten. Sie wußte, daß ihr Ende nahe bevorstand,

wußte, daß ihr Leiden jetzt eine akute Form
angenommen und daß nichts sie retten konnte. Der
Doktor selbst, der sie seit vielen Jahren behandelt,
hatte ihr die Wahrheit gesagt. Sie war schon so

lange darauf vorbereitet, daß es kein Schlag für
sie war. Nur die Zukunft ihrer Kinder lastete schwer
auf ihr.

Bald nachdem der Doktor sich mit dem
Versprechen, später am Tage wieder vorzukommen,
entfernt hatte, nahm die Sterbende all ihre Kraft
zusammen, um mit ihren beiden ältesten Kindern über
das, was ihr Gemüt bedrückte, zu reden.

„Aura, mein Liebling, und Du, Davie — seid

Ihr beide da? Ist niemand sonst im Zimmer?"
„Wir sind beide hier, liebe Mutter; sonst

niemand. Die Kleinen sind draußen vor der Thür."
Davie erhob sich halb, als wolle er sie hereinrufen;

aber seine Mutter hielt ihn mit einer leichten
Handbewegung zurück.

„Noch nicht, noch nicht! Ich möchte erst mit
Euch beiden reden. Aura, mein liebes Kind, auf
Dich werden sich Deine Geschwister verlassen müssen,
wenn ich nicht mehr bin."

„Ja, Mutter." Sie blickte ihre Mutter ernst und
innig an, bereit, die Verantwortlichkeit des heiligen

Vermächtnisses auf sich zunehmen, aber ganz ahnungslos,
welche besondere Bedeutung mit den Worten

der Sterbenden verknüpft war.
„Von Dir werden sie abhängig sein," fuhr Frau

Bevan mit schwacher Stimme fort, „und ich danke

Gott, daß mit einer glücklichen Verheißung für Euer
aller Zukunft ich in Frieden und mit ruhigem
Herzen scheiden kann."

Äura und Davie wechselten Blicke der Bestürzung;
sie wähnten, ihre Mutter phantasiere. Ihre nächsten
Worte trugen nur dazu bei, diesen Eindruck zu
verstärken.

„Davie, mein lieber Junge, willst Du Herrn
Strange holen lassen? Ich wünsche, ihn vor meinem
Tode zu sehen."

„Herrn Strange, geliebte Mutter?" sagte Davie
in grenzenloser Verwunderung.

„Meinst Du nicht vielleicht Pastor Fanshawe,
lieb' Mütterchen?" fragte Aura, die sich sachte über
das Bett beugte und so deutlich, wie sie nur konnte,
sprach; denn sie hielt es nicht für denkbar, daß ihre
Mutter Herrn Strange zu sprechen wünsche.

Frau Bevan schlug die Augen voll auf und
antwortete mit der größten Klarheit und Entschiedenheit:

„Nein. Ich möchte auch Pastor Fanshawe
später Lebewohl sagen; aber ich will erst mit Robert
Strange reden — so bald als möglich. Schicke
gleich jemand zu ihm, Davie."

Davie verließ das Zimmer, um ihrem Wunsche

zu entsprechen, und Robert Strange kam so schnell

er konnte.
Ungefähr eine halbe Stunde darauf führte Davie

Herrn Strange in das Schlafzimmer seiner Mutter
hinauf. Er sowohl wie Aura wußten nicht, was sie

von diesem wunderlichen und ihnen unverständlichen
Wunsche denken sollten; aber ihre Mutter lag auf
dem Totenbette, und es war ihnen unmöglich, ihr
irgend einen Wunsch — mochte er auch noch so

unerklärlich sein — zu versagen.
Frau Bevan begrüßte den neuen Ankömmling

mit schwachem Lächeln und streckte ihm die Hand
entgegen.

„Es thut mir unendlich leid, Sie so krank zu
sehen," murmelte er und blickte dann quer über das
Bett zu Aura hinüber, die leicht den Kopf neigte.

Er war gestern, als er sie auf der Landstraße
auflas und nach Noxbridge brachte, freundlich, sehr
freundlich gegen sie gewesen; ohne ihn hätte der
Doktor nicht annähernd so schnell zu ihrer Mutter
kommen können. Aura hatte seine Güte und seine
bereitwillige Hülfe nicht vergessen. Sie hegte keinen
Groll mehr gegen ihn — angesichts des vernichtenden

Kummers, der sie zu überwältigen drohte, blieb
in ihrem Herzen kein Raum für Groll oder
Abneigung gegen irgend jemand.

Dann, ganz unvermittelt, und ehe ihr recht zum
Bewußtsein kam, was ihre Mutter eigentlich that,
hatte Frau Bevan die beiden Hände, die sie mit
der ihren umschlossen hielt — die ihrer Tochter und
des wenig gekannten, ältlichen Mannes — ineinander

gelegt. Auras Finger wichen aufschreckend

vor der Berührung zurück; aber es war zu spät,
sie wegzuziehen.

„Schwören Sie mir, Robert Strange," sagte die
Sterbende, während sie ihm das bleiche, entstellte
Antlitz zuwandte, „schwören Sie mir, deren Leben
nur noch nach Minuten zählt, schwören Sie mir
hoch und heilig, daß Sie gut gegen meine Kinder
sein, daß Sie darauf sehen wollen, daß keines von
ihnen je Mangel leidet, und daß Sie für meinen
Sohn eben sowohl, als für meine Töchter Sorge
tragen werden!"

„Ich gelobe es bei Gott!" antwortete Robert
Strange ernst.

„Und daß Sie meiner lieben Aura," fuhr Frau
Bevan mit schwächerer Stimme fort, als versage
ihr die Kraft, „daß Sie meiner lieben Aurora stets
ein treuer und liebevoller Gatte sein wollen."

„Mutter!" Aura entfuhr ein lauter Schreckensruf,
und sie entzog Robert Strange ungestüm ihre

Hand.
„Ich gelobe es!" sprach er noch einmal, und

dem Manne war es in dem Augenblicke ernst mit
dem, was er sagte.

Der ergreifende Auftritt, das veränderte Gesicht
der Sterbenden, das auf dem Kissen ruhte, die
trauernden Kinder zu beiden Seiten, und vor allem
die Worte, mit denen sie sich an ihn wandte, alles
machte einen tiefen Eindruck auf ihn.

„Mutter, Mutter!" rief die arme Aura wieder
ganz außer sich. Das Zimmer schien sich mit ihr
herumzudrehen; sie rang nach Atem, sie konnte ihren
Augen und Ohren nicht trauen. Von welch furchtbarem

Traum war sie befangen.
Sie würde sich an ihren Bruder gewandt, würde

die schreckliche Zumutung von sich gewiesen, mit
verächtlicher Entrüstung abgewehrt haben; aber,
vielleicht zum Glück für den Frieden der armen, scheidenden

Seele, war es dazu jetzt zu spät.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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BriEtkatfen brr RE&afctitm.
®e« 3luffaf|rt8fefte3 unb babtr frühem ^ertigfleUtn«

toegen muf? bet SBrieffaften für biefe Dhwtmer ausfallen;
totr bitten unfere berefjrl. Éorrefponbenten bes^atb um
freunblicfie ©ebulb. ®ie Stebaftion.

Äff eMje glücflirfje Xante ober liebenbe ©rofsmutter pätte
Cr* ntcbt fjreube baran, it)re« ermatteten fleinen Sieb»
ItngS S3abt) Ülusftattung mit ©pigen unb Stiefereien
l)übfdj ju berjieren 1 Unb Welche forplidbe DJÎutter wiinfctjte
ntdt)t, ihrer ertoadjfenen Xocfffer £eib= unb Söetttuäfdje
gefdjmacfooll ausjufcbmiicfen $)ie meiften meinen aber
au« ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnfctjaffung fol»
eben ©ebmuefes üerjiebten ju müffen. 3d) aber fertige
foletje ©tiefereien bon ©runb auf felber an, mache fie
nabelfertig unb berechne fie fo billig, wie fein fÇabrifant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe liefern fann. 3eh fenbe
auf Verlangen SJiufter mit Preisangabe, wenn bem 23e=

gehren bas Poftporto beigelegt wirb, ©enbungen tm
Setrage bon über fünf ghattfen erlebige ich unter Dta eh»

nähme foftenfrei. [201
SXeifelflt SlrDeiterirt St. 3. 20i.

L Fonlard-Seide J
sowie weisse, schwarze und farbige Seidenstoffe jeder Art zn
wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 55 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster
franko. Welche Farben wünschen Sie bemustert (166

Adolf GHeder & Cie., ää Zürich
KSnigl. Spanische Hoflieferanten.

Kränkliche Kinder.
572] Herr Dr. Dierbach in Berlin schreibt : „Geradezu
staunenswert waren die Erfolge mit Dr. Hommel's
Hämatogen in derSäuglingspraxis,wo scliwereFällevon
Pädatrophie in wenigen Wochen beseitigt, Schwächezustände

nach schweren Krankheiten behoben
wurden und überhaupt die Ernährung im
allgemeinen im besten Sinne sich beeinflusst zeigte. Ich
verdanke diesem trefflichen Mittel so manchen
Erfolg, der mir nene Kraft und nenes Zutrauen
zu meinem so schweren und verantwortungsvollen
Berufe gab." Dépôts in allen Apotheken.

Von hoher Wichtigkeit
322] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Eisencognac Colliez ;
derselbe wird seit 22 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10
Ehrendiplome und über 20 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke CoUiez in Hurten.

Hand- und lujtum
Stickereien

Rideaux
Gestickt u. Guipure

Mouchoirs aller Art. [83

Mustersendungen bereitwilligst.
der Schweizer Frauen-Zeitung werden auf
Vorlangen gratis und franko zugesandt.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Anskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeiebnet sind,

mnss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befngt ist, von sieb
aus die Adressen anzugeben.

Ds sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-^ den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Eine bewährte Kran/cenivärterin,
die seit einer Reihe von Jahren mit

bestem Erfolge an einer Anstalt thätig
war, wünscht besonderer Verhältnisse
wegen zur Privalpflege überzugehen.
Dieses Gebiet ist ihr nicht fremd, da
sie schon früher sich darin bethätigte.
Die Betreffende ist auch mit Haus- und
Handarbeiten vertraut und bietet alle
Gewähr für gewissenhafte und
zuverlässige Ausführung übernomm. Pflichten.
Offerten unter Chiffre F V 443 befördert
die Expedition. [FV443

Xfüv eine Schweizer Familie, die^ im Vorarlberg wohnt, ivird
eine treueund tüchtige Hausmagd
gesucht, welche zeitweise denHaus-
halt selbständig besorgen kann.
Guter Lohn u. familiäre Behandlung

zugesichert. Adresse bei der
Expedition. [568

Schriftlichen Anfragen mliss die
Frankomarke für Rückantwort
beigelegt sein.

Eine treue, brave Tochter, 19 Jahre
alt, sucht Stelle als Stütze der Hausfrau,

wo sie Gelegenheit hätte, bei
bescheidenem Lohn sämtliche Hausgeschäfte

gründlich zu erlernen. [566
Offerten befördert die Exped. d. Bl.

Eine gut empfohlene Tochter von 18
Jahren, welche gute Erziehung

genossen, der deutschen und französischen
Sprache mächtig ist, sucht Stelle zu
Kindern. [563

Bei einer ersten Damenschneiderin
in Wlnterthur linden eine

Lehrtochter und eine Tochter zur
Ausbildung günstige Gelegenheit.

Offerten unter H B 665 an die
Expedition d. Bl. [565

Eine junge Tochter, deutsch und
französisch sprechend, sucht Stelle

in einem Laden oder als Zimmermädchen

in einem Herrschaftshaus. Gute
Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter
Chiffre C 544 an die Exped. [544

Gùei einer Pfarrwitwe im Appen-
zellerlande würden kleinere

oder grössere, erholungsbedürftige
Hinder in ihren Ferien freundl.
Aufnahme finden. [567

Zu erfragen bei der Exp. d. Bl.

Ein 17jähriges, deutsches Mädchen,
welches schon in einem bessern

Privathause gedient hat, sucht Stelle
behufs weiterer Ausbildung in der feinern
Küche, am liebsten in der französischen
Schweiz, wo sie Gelegenheit hätte, die
französische Sprache gut zu erlernen.
Es wird mehr auf familiäre Behandlung,
als auf hohen Lohn gesehen. Die Adresse
ist bei der Exped. zu erfahren. [571

Sterilisierte Alpenmilcb.
Berncralpen-Milchgesellscliaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester und einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. [2581
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em- f

menthal, zu beziehen.

Erprohteste und bestbewährte

Kindermil ch.
Vy© Pfr. Schenker, Genf, Rue Levrier 15.

Familien-Pension für Töchter.
Freie Lage. Unterricht im Hause. Gelegenheit, die Kunst- und

Musikinstitute, sowie die städtischen Fachkurse für Handarbeit zu besuchen.
Vorzügliche Referenzen von früheren Zöglingen. [138

liiliiMti! iiiiitip
Nenveville

bei Neuenburg. vorm. Morgenthaler Franz> Schweiz.
gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gate Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

KaFhaus and Pension Wartheim
Heiden, Kt. Appenzell (Schweiz)

bietet Erholungsbedürftigen einen wohlthuenden und billigen Aufenthalt. Christliche

Hausordnung. — Es empfiehlt sich bestens (H1691G) [514
«T. Halter-Etter.

im Kanton Graubänden
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich dreimalige Postverbindung.

Eröffnung 30. Mai.
Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft.

1050 Meter über Meer.
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht.

Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von überraschendem

Erfolg. Das Etablissement ist verschönert und vergrössert, umgeben
von herrlichen Tannenwäldern. — Bäder (vollständig nene Installation
in feinster AnsfUliruug), Douchen und Inhalationskabinett, Milchkuren.
Neu eingerichteter Betsaal. Telegraph, Telephon, Post. Elektr. Beleuchtung.

Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zn 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot : Hrn. Apoth. Helbling in
Rapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu
beziehen. — Prospekte und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt : Dr. med. O. Sclimid. Die Badedirektion : J. Alexander.
Fideris, im Mai 1897. (Ma 3137 Z) [562

Brestenberg
(Wasserheilaxistalt) [466 I

am Hallwylersee, Eisenbahn-Station Lenzhnrg, Boniswyl-Seengen
(Seethalbahn), oder Wildegg (Nordostbahn, Seethalbahn). (H1868Q)

Prächtige, geschützte Lage. Schöne Spaziergänge. Hydropathische u.
elektr. Behandlung. Massage. Milch-, diätetische u. Brunnenkuren, Wellen- j

bad. Seebäder. Rudersport. Post, Telephon im Haus. Prospekte gratis.
Kurarzt: Dr. A. W. Münch. St. Vernier.

Pine besterzogene, junge Tochter,t in allen Haus- und
Handarbeiten wohl erfahren, taktvoll
und fleissig, auch in Pflege und
Umgang mitkleineren und grösseren

Kindern erfahren und von
guten Manieren, sucht einen
passenden Wirkungskreis als Stütze
in einem achtbaren Hause. [FV554

opiner alleinstehenden Dame im Besitz
Pj von ca. 5500 Fr. ist Gelegenheit
geboten, ein kleines, gut eingeführtes
Bonneterie- und Kinder-Konfektionsgeschäft
in Bern zu übernehmen.

Offerten an die Exped. d. Bl. [559

sêo ggia.ggia.ggra.ggra.gfra

Gesucht:
in ein Hotel nach St. Gallen eine tüchtige,

brave Tochter als Lingere.
Dieselbe sollte natürlich im Weissnähen
ziemlich geübt sein und das Glätten
gründlich gelernt haben und servieren
können. Ohne gute Empfehlungen sind
Anmeldungen umsonst. [558

Offerten unter Chiffre G 558 an die
Expedition d. Bl.

Sin gutsituiertes
kinderloses Ehepaar, protestantisch,

wünscht ein Mädchen von
12—15 Jahren, von gut geartetem
Charakter, womögl. Waise, gleich
eitiem eigenen, in Erziehung und
Ausbildung zu nehmen.
Anmeldungen mit den nötigen Angaben
unter Chiffre B 511 befördert die
Expedition d. Bl. [541

Mme. H. Widmer
Rohes, Montrenx, sucht eine tüchtige
Arbeiterin und eine Tochter zur
Ausbildung in der Damenschneiderei.
Es wird dieser letztern Unterricht im
Zuschneiden erteilt. [518

Unterröcke
jeder Art t5^7

in guten Stoffen
von Fr. 3.50 an.

KlugitrSekerrtr
Metzgergasse, St. Gallen.

in nächster Nähe des Weissbades ein
schön möbliertes [511

Châlet
für eine Familie. Mietzins 500 Fr.

Inauen-Grubenmaiiii
Weissbadbrücke.

Das feinste Parfüm ist [4,il

„Eao, dl© Suisse".
Alleinige Fabrikanten :

Arnos & Simon, Rorschach.

St. Gallen Beilage zu Nr. 22 der Schweizer Frauen-Zeitung. 30. Mai 589?

Briefkasten der Redaktion.
Des Auffahrtsfestes und daher frühern Fertigstellen«

wegen muß der Briefkasten für diese Nummer ausfallen;
wir bitten unsere verehrt. Korrespondenten deshalb um
freundliche Geduld. Die Redaktion.

Molche glückliche Tante oder liebmde Großmutter hätte
Mi» nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieblings

Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren! Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie
nadelfertig und berechne fie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. f201

Fleißig- Arbeiterin A. Z. 20l.

t r»ml»ra-S«Iä« 1

klwli Kj'ieäei' â Lie., ?àiîu'à. lüriok
gsnigl. 8p»id>«Ii« I«tU»r«r»uts».

Xrâiìklieks Xinäer.
572s Rerr Dr. liiert»neb in Rerllu scbrsibt : „Reradexu
staunenswert waren die Rrkolgs mit Dr. Romrnsl's
Rspnatogsn in derZäuglingspraxis.w« sobwerekälivvon
kädatropblv in wenigen tVooken beseitigt, Lokwiiobe»
xuständv naeb sobweren Rraukbelteu deboben
wurden und überbauxt die Rrnäkrung à ailgv»
meinen im besten Linne sieb beeinünsst xsigte. leb
verdanke diesem trvkklivben Zlittei so manoben
Rrkolg, der mir neue Xrakt un«l neues Antrauen
xn meinem so säueren null verantwortungsvollen
liernke gab." Dépôts in allen Axotbeken.

Von kokoiî Wioktigkeit
322s kür alle sobwäcblieben, blutarmen und delikaten
kersonen ist der eebts ülsivueogu»« 4»oIIiez ;
derselbe wird seit 22 labren von vielen Asrxten als
vorxüglicbes Ltààngsmittel lebbakt einxkoblen. 1l)
Rkrsndixlome nnà über 2V Nsdaillen wurden dem-
selben seitbsr Zuerkannt. An kabsn in allen Apo-
tbsksn in klasoben à kr. 2.50 null kr. 5.—. Allein
sollt init üsr diaries der „2 kalmsn".

liauptüsxot ìi»<>tllsli« «»lit«- l» Alurtvu.

Ullllii- llllit ÄtiSillilii
8tiell«f«ieü

lîiàSAUX

l>I»,tV!lx>1v!»i îllltvv- Vr t. s83

lVlnstsrssrräurrgsrr Rsr-sitwilligst.

der Svtiwsixsi kr»uvn-2ei1,uns werden auk
Verlausen sratig und tranko zuzvsandt.

^ur Kvü. LvàtunK!
8 Mr liSoàaatwort d>slg«?«gt "
/ìû'vrtvQ, àiv w»v âor Lxpeàltloa 2ur Rsföräo-" rnox Sdvrmlttvlt, muss «in« ?r»Qk»turm»rks

dvixol«^ wvràvu.
lusvrâtv, âiv mit LkiL^s dvsviekuvt »tust,á muss sokriktUvdv O^vrts viuxsrvivìit wvrcivu,

â» àio Lipvàttiou uiokt dà^t 1st, vou sied
»us àiv ^àrvssvu »usuxvdsu.

^s soUvu àviov 0rixiu»lAouxuissv viuzsv»»u«ìt wor-

iussriertsu Sorrsekâktou oâvr 8t«IIosuodvQâou
krâxt, ì»»t uur wsulx áussiodt »uk Li-koix, lu-
âvm solod« Gssuokv tu àvr Rvxsl r»sot» er>
Ivàixt wvràvu.

Iusvr»tv, wslek« lu âer I»ukvuâsu ^Voodvuuummsi-
à orsoksiusu so!I«u, müssen spätestens Hiitì-

U'ins bsrvakrts /Ivt»»»/ce»»»vckrt«»i»»,
dis seit einer Reibe von labren mit

bsstsm Rrkoigs an einer Anstalt tbätig
war, wünsobt bssonüsrsr Verbältnisse
wegen aur Rrivatpllege überzugeben.
Dieses kebiet ist ikr uiobt kremü, üa
sie sobon krüber sieb ckarin betbätigte.
Die Detrekkenüs ist aueb mit Raus- unck
Ranciardsiten vertraut unä bietet alle
Kewäbr kür gsvvissenbakts unü
zuverlässige Auskükrung üdernomm. Rlliekteo.
Dkkerten unter Lbillrs R V 443 bekürüvrt
clis llxpeäition. sk'V 44.3

eàe Sobroetsev âmitte, «tîe
ê ^o^a^kbsrM «»oàê, à, «2

eào tneusurret trëo/tkix/e
x/e«ue/tk, «tiekâr? à»» //««s
Aakê «e/bskÂrr<ête/ /rerre r».

DtNA SîtAvsìâsrt. des
^vpe«tttto». sS63

4<>«n/co7tttt//co /à lkkte/ca»tt«vo^k
beij/ekeAt »à.
U'ink treue, brave Zloo/rteîr, 1g labre^ ait, suobt Lteile als Ltütss üsr Raus-
krau, wo sie (Zslegenbeit batte, bei be-
sokeiüenem Dvbn sämtiiobe Rausge-
sobäkte grünülieb zu erlernen. s5K6

Dkkerten dekörüert üie Rxpeü. à. RI.

U'ine gut empkoklsne Z'oo/tk«n von 18^ labrsn, welobe gute Rraiebung
genossen, üer üeutseben unü kranzöslscksn
Lxraobe mäcktig ist, suckt Ltells zu
Rinüera. s5l>3

Del einer ersten Dameusebneickerin
in VVintertbur tlnüen eine I.ebr-

toekter unü eine lovktvr zur Ans-
dilünn? gilnstige Relegsniielt.

Dkkerten unter Rl D KKS an üie llx»
peckition â. LI. sS65

U'ins sungs üsutsob unü^ krauzösisek sxrsebeoü, suobt Ltells
in einem Raden oder als Aimmermäü-
oken in einem Rerrsobaktsbans. Rute
Zeugnisse zu Diensten. Dkkerten unter
Dbikkre D S44 an die Rxxed. s544

Asi einer ^'ai'rnnteee in» t7»/»e»r-^ sekkerkanrke rekt/ eken /ckeinere
ocker Mrössere, e»/»oknnM«bertÄrM</e
^ktneker in iAren Ferien /renneti.
^tn/n«A»ne Kneten. s567

er/r«Ae,t bei eier ei. Si.
U'in 17sübriges, dsutscbss A/üeioben,

welcbes sobon in einem bessern
Rrivatbauss gedient bat, suckt Stelle
bekuks weiterer Ausbildung in der keiner»
Rücke, am liebsten in der kranrösisoken
Lcbweix, wo sie Kelexenbeit batte, die
kranzösisobs Lpraobe gut zu erlernen.
Rs wird mebr auk kamiliärs Lsbandlung,
als auk koken Robn geseben. Die Adresse
ist bei der Lxped. xu erkabren. sö?1

Ftepilisiskte klpeimikk.
k«rller»Ipeii-DIeIiZe8eI!8ckAkt.

Von den köobsten wissensokaktlieken Autori-I
täten als bester iiiiel «lntnekster Hrn»t»I
kttr Rlntterinileli warm empkoblen. s 2581

In Apotbeken, oder direkt von Ltalden, Rm-s
mentkal, xu bexieben.

Erprobteste und bestbewäbrtv

n â s r iri i 101i.

LoliSiik.Si', denk, Kllk ItMw 13.

fsmilikli-l'elià iki' Ijjvlitei'.
Vreie Rage. Ilnterriebt im Rause. Delsgsnbeit, die Runst- und dlusik-

instituts, sowie die städtisoben Raokkurss kür Randardeit xu besuobsn.
Vorxügllobe kskersnxen von trüberen Zöglingen. s138

ZsÄM»RAß A»WZ«
lüenvevlllv

bei Rsusnburg. voriri. Aloi-NSlààl-
gegründet 1864.

Rests Dslsgenksit, kranxösisob und engiisob spreoben u. korrespondieren
xu lernen. Dute llllsgs, nur massige kreise. — Lrkoig garantiert. s477

^àcìlls llllâ pension UMeim
UsiâSn, Xi. kWMlI (8àe!y

bietet Rrkolungsbedürktigsn einen wobltkusnden und dilligen Aukentbalt. Lbrist-
liebe Rausordnung. — Rs empüeblt sieb bestens (R1691D) sö14

s. IAî»1t<;i'-A^tt» i

im Ranton Dranbüuden
k!i8eilblllin«t!tli«ll I'iSsrls, voll lv« ÜU8 täKlick öreiililllixv?o8tvvr!»iliàllA.

I^r <»tltlttr>x 30. IVltti.
öepütlmtö eisellllllltiAk I^lltmncsusIIe in rsinsr ^Ipenlull.

1V5D Zleter über Zlesr.
Lei Ratarrb des Raobens, Rekikopkes, ÜÜagens, der Runge, bei LIeiob-

suckt, Rlutarmut, kleuralgien, Nigräns, Nervosität eto. von überrasoben-
dem Rrkolg. Das Rtablisssmsnt ist versobönert und vergrössert, umgeben
von berrlioksn Raonenwäidern. — Däder (vollständig none Installation
in feinster Anskilbrung), Douoben und Inbalationskadinstt, dlilebkursn.
Neu eingeriodtetsr Retsaai. Relsgraxb, Rslspbon, kost. RIektr. Rsleucbtung.

Das dlineralwasssr ist in krisober küliung in Risten xu 30 Ralb-
liter von der Direktion und vom Rauptdepot: kirn. Apotk. llelbling in
RappsrswII, sowie in den düneralwasserbandiungen und Apotbeken xu
bexieben. — krospekte und Rrlsdigung von Antragen durcb

Rurarxt: Dr. med. D. Lebmld. Die Radedirsktion: l. Alexander.
rlckvrt«, im Nai 1897. (dla3137Z) fS62

^ìi»ie>itZi Ir«ZÌlkìrt^Rlv1R) f466
am Dallwvivrsee, Risenbabn-Ltation Renxbnrg, Ronisw^I-Levngen (Lee-
tbaldabn), oder VViidvgg (Nordostbakn, Leetkaibabn). (R1368(Z)

kräoktige. gesebütxte Rage. Loköns Lpaxisrgängs. Rvdropatluscbs u.
siektr. Rebandlung. diassage. dliicb-, dlätetiscbe u. Rrunnenkursn, Wellen-
bad. Seebäder. Rudersport, kost, kelepbon im Raus, krospekte gratis.

Rurarxt: Dr. A. IV. Aiinvb. St. Vernier.

Mne/s I'ooAks»',
v ir» ttkke» AI««»«-
«r-bette»» ««oAk sr/áren,
»»»rê /îsis.st-/, «î«o/»

»»or» Hàrks» »» vor»
z/itksr» Alartier en, «»«At eàer» /»<»«-
«er»«ker» lkrr'/cttrre/skrr ers «i«
kr» ein«n» ««/»kbnr sn i/«n«e. skV554

akkeàiâerîc/e» D«»»s à Desà
e-ow ca. SZdd isê Ae-

boêen, à Aut Don-
uud A5àder-A'o?î/'e/.7io»!SArsciitt/ê

à ddserzelimen.
a» d/e Rlrpsd. d. DR /5ZS

(Assiiàt:
in ein Rotel naob Lt. Rallen sine tüob-
tige, brave als Ringers.
Dieselbe sollte natürlicb im Weissnäben
xiemliob geübt sein und das Dlättsn
gründliob gelernt babsn und servieren
können. Dbne gute Rmpksklungen sind
Anmeldungen umsonst. s558

Dkkerten unter Lbillre D 558 au die
Expedition d, Ll.

<s/>/
idintieriose» üi/tez»«nv, S»»ok««inn-
ii««/», rvitn«e/ti «in Af«ei«/ren von
IS .In/er en, von Ant x/savieiern
t?Aar tl/ri«v, evornöz/i. Iknis«, e/ieie/»
«inern eiz/erten, in I?vsi«/tnnj/ nnei
Ansbiitinne/ sn n«/»rnen. Inrnei-
einnAsn »nü tien nötigen lnx/nben
nniev <?AiFve It .711 be/ö» tier i eiiv
/?a:/»etiiiiv»t ei. I-i. sS41

Nms. k. Màmer
Robes, Slontroiix, suckt sine tüebtigs
Ard«iit«rl» und sine loebler zur
Aunklltluug in der Damensobneidsrei.
Rs wird dieser letxtern Dntsrriobt im
Zusobneidsn erteilt. sS18

MerroeXk
^'eäSk àt, P47

ill NRltSIR LtottSIl
VR ki'. 3.59 V.

MZlNÄ»»
IllàZorZiMo, 8t. tîiìllon.

in näobster Nabe des Wsissbades ein
sobön möbliertes f511

(lààlst
kür sine kamilie. dlistxins 500 kr.

Inîìu«ii-<xriidoiimiìlliì
Weissbaddrüoke.

Das kelnste karküm ist s""

„MAM ÄG Juisse".
Alleinige kabrikantsn:

Amos A Limon, Itorsoliaeb.



Stfltorijet Sraum-Metfung — Blätter für btn tjauBlltfren Bret*

lit. GrauMnden, 1150 M. tt. M.

Centraiort der Oberalp-,Churer- u.Lukmanierstrasse.

Ia einem Privathause mehrere gut
eingerichtete Zimmer oder auch komplette
Wohnung mit Küche und Wassereinrichtung

mit oder ohne Pension. Pension,
Zimmer und freundliche Bedienung
eingerechnet Fr. 3.60 bis 4.— per Tag.
Garten mit Schattenplätzen und ein
Klavier zur Verfügung. Ich erlaube mir
noch, auf die Einsendung Nr. 4024 im
Sprechsaal der „Schweizer Frauen-Zeitung",

Nr. 12, hinzuweisen. [569
Anfragen erbitte unter Chiffre D M 50,

Disent!*, Kanton Graubünden, poste
restante.

io2] Oberuster. (hibg
Vorsteherin: Frl. I. Hofmann.

Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen,

Malen, Handarbeit, Buchführung,
Haushalt. Patentierte Lehrkräfte.
Prospekt und Referenzen zur Verfügung.

Farbige
Frauenkleider-Stofle

doppeltbreit, ganz Wolle

in guten Qualitäten zu

Fr. 1.20, 1.50, 1.70, 2.-
per Meter. [546

H. KlinEler-SclBTrer
Metzgergasse

St. drallen

Keine grauenHaare mehr!
Der von F. Mühlemann, Interlaken,

hergestellte [417

Hatr-ligtn©mteT
ist ein wirklicher Haarwiederhersteller,
indem derselbe den grauen und weissen
Haaren untrüglich die frühere Farbe
wiedergibt. Die Wirkung ist eine
progressive, das Haar geht also nach und
nach in die frühere Farbe über. Der
Haar-Regenerator ist ganz leicht
anzuwenden, da man bloss die Haare damit
zu befeuchten braucht. Erfolg garantiert.

In Flacons à Fr. 2.50 bei
F. Mühlemann,

Interlaken.

»»»»»»»»«<«<«««««
Verlangen Sie

Muster franko von

fe «Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

Suppenwürze ist besonders für diejenigen ein kleiner Schatz, welche ohne viel Zulhaten
rasch eine gute Suppe oder ein kräftiges Mahl zu bereiten haben. Zu haben in allen
Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [494

Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Bp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu
.chg """"

MAGGIs
90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

^àMèàÉyàMâààààiiiéààiMàtiâiiiMèiàiàà:

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjaclcen, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
[482genäht

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.

FahriWepoi
rein [350

leinener weisser Taschentücher
per Dutzend

Fr. 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.-, 6.50, 7.—
bis Fr. 10.—. (H 1248 Q)

Versand per Nachnahme durch

C. Pflüger, Basel.

Obertoggenburg
Luftkurort lessl&u 800 Met

ü. M

Gasthof zum Sternen.
Ruhiger Sommeraufenthalt in bergumkränztem Hochthal.

Aufmerksame Bedienung. Elektrische Beleuchtung und Telephon im
Hause. Fortwährend feine Bergforellen. Billige Preise. Prospekte
gratis. Kurgästen, Touristen und Vereinen empfiehlt sich angelegentlich
486] (M323G) Der Besitzer: Joh. Grob.

Endlich gefunden!
Ein Universalmittel zur Vertilgung

der Schaben, Motten, Flöhe, Wanzen
und Ameisen etc. Zn beziehen durch
Hann Schutzmann in Lenzbnrg,
Aargau. Preis per Flacon 90 Cts. und
Fr. 1.50. [538

Hotel und Soolhd Drei König
Rheinfelden.

Schöne Lage. — Mässige Preise.

508]

Prospekte gratis.
Besitzer.

Jakobsbai, Appenzell I.-Rh. "fi?
Pad- und Molkenkuranstalt.

Station der Appenzellerbahn. Telephon im Hause. Wasser stark eisenhaltig, eignet sich
daher vorzüglich zu Trinkkuren, und zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien
indiziert sind. — Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige,
chronische Rheumatismen ailer Art. Aeusserst milde Lage, frische, reine Alpenluft, Molken,
Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf- und Douchenbäder, Soolbäder und andere
chemische Zusätze. Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne AusflUge und Gebirgstouren.
Kurarzt : Dr. Sutter von Appenzell. — Prospektus wird franko zugesandt. Sorgfältige Bedienung,

gute Küche und möglichst billige Preise zusichernd, empfiehlt sich ergebenst
458] (M 276 G] A. Zimmermann-Schiller.

SOOLBAD RHEINFELDEN
Hotel KRONE am Rhein.

Neue Badeeinrichtungen. Täglich Produktion der Kurmusik
im Hotel. Mässige Pensionspreise. Prospektus gratis. [620
(H2281Q) J- "V. Dietscliy-

Verlobte
finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-, lfXknl
Schlafzimmer- IYI Ilfi I

Einrichtungen U4WWV1
für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

ßenommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

Gewerbehalle
z. Pelikan

Schmiedg.,St.Gallen.

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

linser

Eiern
Konservierungs-Salz.

Um frische Eier ein Jahr lang
aufbewahren zu können, empfehle ich ein
sicheres, bewährtes Mittel. Eine Portion
zu 1 Liter Wasser kostet 20 Cts. ; zu
5 Liter Fr. 1.—, zu 10 Liter Fr. 1.50.

Wiederverkäufer Rabatt. [485

Apotheker Hartmann, Steekborn.

Kurort Eigenthal
am Fasse des Pilatus, Kt. Luzern, 3500 JPuss il. M.

Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Reine Luft, geschützte Lage, schöne
Spaziergänge mit prachtvollen Aussichtspunkten, naheliegenden
Tannenwaldungen. Gute Küche. Reelle Weine. Milch und Molken. Bäder.
Telephon. Billige Preise. (H1530Lz) [564

Es empfiehlt sich bestens Familie 1 ïni-i-i.

M|a niHpiiBiiililiiliiiii
1007 Meter 0. Meer, Kt. St. Gallen. Telephon. Oden vom 15. Mai an.

Hotel und Pension Alpenhof.
Sehr milde, gesunde Alpenluft. Täglich frische Kuh- und Ziegenmilch. An-

eikannt gute Küche, reelle Weine und andere Getränke in grosser Auswahl,
freundl., nette Zimmer, Bäder, grosser, schattiger Garten, naher Fichtenwald
(12 Min.), zahlreiche, hübsche Spaziergänge. Eigenes Gefährt und Fahrpostverbindung

mit Station Mels (herrliche Route). Pension von 4 Fr. an, bill. Arrangement

für Familien. Für Touristenausflüge etc. sehr geeignet und empfehlenswert.
Illustrierte Prospekte gratis und franko. (H 2579 Z) [561
Höflichst empfiehlt sich Jea.ii Moser.

Appenzell Wolfhalden Schweiz

Gasthof und Pension zum Friedberg.
Ruhige Lage, prachtvolle Aussicht auf den Bodensee, schattige Plätze,

vorzügliche Küche, aufmerksame Bedienung. Pensionspreis von Fr. 3.30
bis Fr. 5 —. (M 414 G) [560

Es empfiehlt sich bestens
A. Bernegger.

Verlangen Sie gefl.MusterÄProspecte

Patentierte [548

Heureka^Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für

Leib- und Bettwäsche
Kinder-, Pensions- und Braut-

âlSSfe®l©fl
in farbig für

Damenroben und Blusen

Herren- und Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

LENZ mM
zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.

Eigene Fabrikation in SL Sailen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Kt. «ldubüibloli, Ils« ül. ü. II.

lîeàliikìllttlldekslii-.lûilikei'-li.l.àilieàss.
la einem privatbauss niedrere gut sin-

geriektste Zimmer oder auek komplette
Woknung mit Küebs und Wasssrsin-
riebtung mit oàer okns Pension. Pension,
Zimmer und krsimàlieds Bedienung sin-
gsrscbnst Kr. 3.5V dis 4.— per Pag.
Karten mit Lekattenplätasn und ein
Klavier aur Verkügung. led erlaube mir
noek, auk die Kinseadung dir. 4024 im
Lpreeksaal der „Lekweiaer Krausn-Zei-
tung", Hr. 12, binanmeisen. (569

àkragen erbitte uater Lbikkre I> KI SV,

«t»«iitt», Kanton Kraudündsn, poste
restants.

102^ Odsrustsr. (Ri6k
Vorstekerin: I'll. I/. Ilvkmaun.

Rnterriebt in Lpraeben, Klusik, Zeieb-
neu, klalen, llandardeit, Luebkübrung,
llausdalt. patentierte kebrkräkts. pro-
spekt ulld Rsksrenaen aur Verkügung.

kr«Mià-8toIe
äoppeltdreit, gam VVà

in .?,» au

kr. 1.2», 1.5«. 1.7«, 2.-
per Kieler. (546

ô. MIMWM
kletagvrgasse

8K. <^îìiltzri

Xeine Kraukullttürs inelir!
Der von K. Zlilklemann, luterlakvn,

bergestellte (417

UUUV-NGUGRG?UtM
ist ein wirklieber RaarwisderkerstsIIer,
indem derselbe den grauen und wsissen
Haaren untrüglicb die krübsrs Karde
wiedergibt, vie Wirkung ist eine
progressive, da« llaar gebt also oaek und
naed in die kiüdsre Karde über, ver
Raar-Kegenerator ist gana leiekt anan-
wenden, da man bloss die Haars damit
au bekeuebtsn braucdt. Krkolg garantiert.

In Kiaeons à Kr. 2.SV bei
IR'.

Illterlaken.

»»»»»»»»<««<«««««
VsrlsnZsn 8is

klustsr trsnd« von

K «h
trziez 8ebà llsinkWSZlîlievei'îsnllIisuz

unll ?î»1)riktttton

I?sàuLsii-Lààa.uLsri

l^uppvnwiir»« ist besonders kür diejenigen ein kleiner Lebata, wslebs obns viel Zulbaten
rased sine gute Luppe oder ein kräktiges Klabl 2U bereiten baden. Zu baden in allen
Lpeaerei- und velikatessen-kesebskten. 1494

Kriginal-Kläsebcben von SV Ilp. werden au 3S ktp., diejenigen von 9V kîp. au KV Rp. uad solobe von Kr. 1.5V au
.cbe9V Ilp. mit Klaggis Luppsnwürae nackgeküllt.

KV tttteàeitttkett, K>«ttetttt«âê-
^e»tt«kett, /Zosett,
l7ttkereôâe,l7ttêe»,/s«t«ttett,^e/lû>-
se». ^.eitttKâee «. «. ae>, alles gut

(482genäkt!
Us kaim niemanà ?Ivie1i

Ante VV-irtl Villixvr livkvri».

rein (35V

Ikillkvei' WM l'àsedôiitiiedki'
per vutaend

Kr. 4.—, 4.5V, ö.—, S.5V, 6.-, K.SV, 7.—
bis Kr. 10.—. (R 124« Y)

Versand per Raebnakme durob

0. I'LIÜASI'. Sassl.

«der-

tvMàrg àMWM UZVà 8V« M
ü. «

(pastil o k 2urnl Lisrinsn.
Ilubiger Lommerauksntbalt in dergumkränatem Ilocbtbal. àuk-

msrksams Bedienung. Klektriseke Lslsuebtung und lelsxbon im
llause. Kortwäbrsnd keine öergkorellen. Billige Kreise. Prospekts
gratis. Kurgästen, pouristen und Vereinen smpkisblt sied angslegentlieb
486( (KI 323K) vsr Lssitaer: <Zi-«>lt».

tniilieli gànilkn!
Kin kniversalmlttel aur Vertilgung

der Lebaben, Klette», Klebe, Wanaen
und Ameisen etv. /u dealeben dared
«»>»» 5i< ti»t5iii»nii in l.eii^Ibnrg.
ltargau Kreis per Klavon 90 kts. und
Kr. I.SO. (538

Mel M Zoolàâ Vtei Wig

SV8j kàr.

àkobsdsâ. ^Dmell I.-kti. ?.»

àaksr vor-iisliok su l'riuk^ui-su, uvà swar iu alleu ?âllso, iu âvuvu eiseudaltixe I»l»uvralieu
iuâìslvrt siuâ. — vis Lààsr sluà àuroì» viele LZrkalirunxsu derülnut, bssouàsrs Mr ksrlnàoldgv,
vkronlZcko kkvumatismvn aller Hrt. ^susoerst uiilàs liasse, kriseks, reins ^Ipenlutt, llilolken,
Kuk- unll ^ivgenmilck aus eigener Alp. Dampf, unä Doucksndâllsr, Soolbàllvr uni! snäsrv
ekemiseke ààtio. Svkattigv ?romvna«Isn, lannennàlôvr, sekvne AustlUgo un<l Ledirgstourvn.

458^ (AI 276 (r)

AVlkkll lllilllKlW
Hotsl arri lìtiSin.

Uttrkesitti'îoktttttAett. Klroàldtiott rke»'

,/tt MâsstAS Kîettstottszil'ekse. iKros/»e/eêtt« sS2v

(II2281W V1«ìîS«zIiA^.

Verlobte
Laden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger às-

wabl in Aattsett ^ltts.ststts^tt.
S«k«tt ZKoà-, MU "t. .1
/îekka/sàitt«^- lllllillil
Mtt^â^tttAStt v vva

kür jeden Lsdark au jeder preis-
läge. Renommiertes, aitbekann»
tes kesvkäkt. Weit ausgedebntsr
Kundenkreis seit33 lakren.Kranko
Zusendung per Labn. j496

kewvrbebaliv
a. Kelikaa

Zcliniie>Ig.,5l.öZlls>i.

In Kolstvrmüb. u. Letten wirkl.
streng reelle Küll. u. solid, itrbeit.

llinssr

Kon8ki'viei'ung8'8a>?.
Ilm krisvbe Pier ein lakr lang aukds-

wabrsn au können, smpkeble ieb sia
sieberes, dswäbrtes klittsl. Kins Portion
au 1 Kiter Wasser kostet 2V kts. ; au
5 Kiter Kr. 1.—, au 1v Kitsr Kr. 1.SV.

Wiederverkäuker Rabatt. j485

^poâàer Iliìrtmiìiili, àlàn.

Xuxort LiMutiiAl
à« jpîêaà«, .3600 Ä. jl^.

Ilubiger, landliebsr àukentbalt. Reins bukt, gescbütate Rage, seköne
Lpaaiergänge mit praebtvollen àussiebtspunkten, nsbeliegendsn Pannen-
Waldungen. Kute Küebs. Reelle Weins, klileb und lÄolken. Bäder.
'Kelepli«!!. Billige preise. (R1S3vka) sS64

Ks empksblt sieb bestens I îìi>>ili<^ 1 km i i.

Mß- M âtzHàRhMdstsstz»
lllll? »sts^ II. Hieb «t. «t. «»««». leleplio». ollen »W IS. ilsi iui.

Hotel iinâ Tension. L-IxsulioL.
Lebr milde, gesunde itlpenlult. päglieb krisebs Kub- und 2iegenmileb. itn-

erkannt gute Küebs, reelle Weine und anders ketränke in grosser äusivabl,
krsundl., nette Zimmer, Bäder, grosser, scbattiger Karten, naker Kiebtenwald
(12 klin.), aablrsiebe, büdsebe Lpaaiergänge. Kigsnes Kekädrt und Kabrpostver-
bindung mit Ltation Kiels (kerrliebe Route). Pension von 4 Kr. an, dill. Arrange-
ment kür Kâmilisn. Kür louristsnausklüge ete. ssdr geeignet und empksklsoswert.

Illustrierte Prospekts gratis und kranko. (R2579Z) (561
Röklicbst swpLeblt sieb lklc»««i7.

iWW«II WvlklialâSu 8àm
Oantbok unà pension rnin Kriàrg.

Rukigs kage, praebtvolls àssiebt auk den Lodsnsee, sobattige plàtae,
voraügliobe Küebs, aukmerksams Bedienung. Pensionspreis von S.S0
dis à S—. (kl 414k) (5K0

Ks emxLsklt sieb bestens

Verlanzsn 5«s gsfl.lduzlsr^prvspecte

K»t«iiti«rtv (548

scbönster, solidester und modern¬
ster Ltokk kür

Deib- ^Zetààâs
Kindel'-, Pensions- und kraut-

àWS^NEM
in kardig kür

liamenroden und Blusen

Usrron- und ^nabonblolcior
Ltets neue vessias.

tt. örupbsckei' 8okn

«ààWiz
kr. 42.25

versende spesenkrei in allen normalen
und abnormalen Krössen naeb jedem
Ort der Lebweia. LtoSxroben und klass-
anleitung und klodebilder gratis.

àMim 8à«rr«r, 8t. kàllvll.
IiM IsdriUtil», in Zt. kîiilnn nnd »onnlinn.

Versandbaus in Rerren- und Knaben-
Karderoben und Ltokksa, Rerren- und
vamenlodsn. (352



Sdttaeijer Stauen -3teiftmg — Blätter fOr be« ftäugltdien Rrete

Mme. Fischer • Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall ©
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

S»KK»!ÎÏ;'Ï;'Ï;Î

Des Kindes Lesekasten
ist ein [424

vorzügliches Nachhülfsmittel
beim

ersten Schreibleseunterricht im Hause

speciell für Schwachbegabte Kinder und
enthält 180 Täfelchen nebst 4 Lesetafeln.

„Dem intelligenten Kinde
Ist er belehrend Spiel,
Dem scliivachbegabten aber
Ein Führer an das Ziel !"

Preis für den kompletten Lesekasten 9 Fr.
—£> Prospekte gratis. <£—

Eltern! Kauft euem ABC-Schützen
diesen nützl.u unterhaltend. Lesekasten.

Herausgeber : G. Siegenthaler, Lehrer, Arbon.

m
2891 Sfjrage gerat, bafi icf) tiott meinem rfjiDttiltljett
IMngciilribnt burtf) spows ffinrmctöobc grüitbllcfj
gepellt mocben bin. SSctfeDiebcne nubere SD)ngcn=
tränte plefigei.Stobt fja&eu cbenfottfjc giinftlgc iRcJiiL
täte erjlelt. ©in Surf) unb fftageicpcmn fenbct 3.
3. g. $obb in Selbe, üolftelit, nn jcben gratis,
grau SBiatie @cf)tlbfnecf)t, Stfjiofjetgafjc, @t. (Satten.

Neueste

Kragen und

Jaquettes
von einfachsten bis zu den
hochfeinsten, grosse
Auswahl, vorzüglicher Schnitt
und Sitz, zu bekannt bil-
ligen Preisen [545

Klingler - Scherrer
Metzgergasse

St Grallen.
Sonntags geschlossen.

BAEGIR
sicherster Schwimm- und Rettungsgürtel

mit vollständiger Tragfähigkeit
für Kinder Fr. 3.36, fär Damen u. Herren Fr. 3.95

franko Schwein gegen Nachnahme (670

Alleiniger Fabrikant: H. PRAGER, ZÜRICH V,W.i.Man verlange Prospekt. Hl
»oec»oeoeoeoeoeoec)eoe<I
X
x
X
X
X
X
X
X
X

Lohnende Beschäftigung

für Damen!

575] Zum Besuche gutsituierter
Frauenkreise finden geeignete
Damen leichte und lohnende
Beschäftigung bei Hans Bernhard,
Buchhandlung, Chur, an welchen
direkt nähere Anfragen baldigst
zu richten sind. (H 781 Ch)

X
X
X

X
X
X
X
X
X

XOKMOKXMXXOKMOKI
UCII IIMß von „weissemFluss"flCILUIIU und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Pros]
gratis. Institut Sanitas, Genf. [4S

LBISBRUNN
Wasserheilanstalt (Mai—Oktober),

Sanat. für Nervenkranke. Rekonval.-Station.
Sowohl für Einzelkuranten, wie für deren Begleitung.

(Kein Wasserkurzwang.) Freie Höhenlage
mit subalpinem Klima. — Terrain- und
Diätkuren. Gymnastik, Massage. Bewegungsspiele im
Freien: Lawntennis, Croquet, Kegelbahnen etc. —
Grosser Park, rnhiges Kurleben. — Elektrische
Beleuchtung. — Telephon. Telegraph. — In der Saison
Postwagen vors Haus. — Eigene Equipagen.

Höflichst empfohlen vom leitenden Arzt und [524
(OF 1733) Besitzer: E. Paravlclni, Med. Pr.

Kt. Luzern Station Menznau d. Huttwil-Wolhusen-Bahn 1010 m. U. M.

ist eröffnet. [574]|

Vom 1. Juni bis 15. September 2malige Fahrpostverbindung mit Station I

Menznau. Juni und September bedeutende Preisermässigung. Neue grosse
Veranda, deutsche Kegelbahn. Telegraph und Telephon. (H1565Lz.)|

Höflichst empfiehlt sich Käeh-Graher.

Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum,
Ahorn, Linde, Mahagoni, -Vorlagen auf Papier und
aufHolz lithographiert, empfiehlt in grosserAuswahl

Lemm-Marty, St. Gallen
Multergasse 4. (H15G)

Preislisten anf Wunsch franko. (68

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. fl. Toilette-Abiall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

A. Ballié, Höbel- und Bronzewarenfabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Hals- ail Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täter und Decken), Leuchter, Möbel-
besohläge In allen Metallen, Balkons, Pavillons, Portale ote. in Schmiedelsen werden aufs

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques), Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronnes (nur Zimmerdekoration) sind inschönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stickereien und echten, alten persischen

Teppiohen. (H 2300 Q)
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen nu Diensten.

Taillen-Ressortsr
bilden den besten Ersatz für Fischbein. Kein Durchstossen der Kleider
mehr. — In allen Merceriegeschäften zu haben. (H2299Q) [114

ALFRED ANNER "CT
vormals M. Bloch.

Musikalien- und Instrumentenhandlung, Leihanstalt.
Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonnements für Auswärtige. Grosse Aus-

wähl in Klaviermusik. — Streich- und Blasinstrumente. (H2301Q) (113 g
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Generaldepot für die Schweiz :

Gebr. van Bœrle, Basel.
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AlleEchte

6 Qualitäten
120 cm breit

Iii ë
Fr. 2.35, 2.75, 3.15, ^

3.45, 3.95, 4.25,
per Meier,

J. Spoerri* Zürich.
Master und Modebilder franko.

6 CT

CEYLON TM
Ceylon-Thee, sehr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per */a kg
Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 6.5Ö
Broken Pekoe 4.10 ,> 4.50
Pekoe „ 3.66 „ 4.—
Pekoe Souchong „ 3.75

China-Thee, Qb,Xt
Souchong Fr. 4.—-, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. Va kg. Fr. 3.—

TTnrtillr^ erste Qualität, 17 cm
» Q.llAAXv?j lang, 40 Cts. d. Stück.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Theemuster kostenfrei. [72

Carl Osswald, Winterthur.

1 Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte ans ist
derselbe jeder llansfran zn
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zn
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die nnterähnl. Namen
dem Publiknm angepriesen u
verkanft werden, aber werthlos

sind, Die Zubereitung
dies. Cacaos ist anf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die aasgezeichnete Qualität.

J, KLAUS

LB

LOCLE

w.v:m4

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [208

in grüsster, unübertroffener Auswahl :

(H590Z) Echte [183

Damenloden KSWiSL
Hochfeine engl, tailor made Costüme u. Mantel.

Jordan & Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

"CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulvert) à

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Am«. plsvber - Linnen, ^onballestr.
2t), Zllrieb, krüber in Heut, übermittelt
kranko gegen kinseudung von 3t> Lts. in
Idarksn dis III. àllags ihrer Lrosckürs
über den (337

O Laarauskall G
uod trülmvitiges krxranvn, deren allge-
meine Drsacben, Verhütung n. Lellnng.

Des Imà ààà
ist sin (424

vokillgliolies blsvtiklllkmittsl
beim

eàn Zlîkkîidllleimteki'ielit ÎIN làê
speciell kür sehvvackdsgahte Kinder und
enthält 18l) lâkeleben nedst 4 Desetakein,

„Dem kinds
Ist er dskâ»»«»«î
Dem «tàoackbegabêen aber
Lin p'âv«»' an das Ziel!"

sursis kür den kompletten kosokaslen g fr.
—H Prospekte gratis, <5—

kltsin! kauki enern LLL-Lcbüteen
diesen nütal. u untsrbalteod. Lesekasten.

»«kZUZgedei' i li. 8i»N«lltI>âI«r, l.àk. Il livli.

s
2801 Bezeuge gerne, daß ich von meinem chüunilchen
Magriilridcil durch Popps Kurmcthodc gründlich
geheilt worden bin. Verschiedene andere Magenkranke

hiesiger Stadt haben ebensolche günstige Resultat«

erzielt. Ein Buch und Frageschcma sendet I.
I, F. Popp in Heide, Holstein, an jeden gratis.
Frau Marie Schildknecht, Schlossergassc, St. Gallen.

Ars.Zsa und

von eillkaebstkll bis 2U den
boebkeinsten, grosse Aus-
vvabl, voraüglicber Leboitt
und Litll, 20 bekannt dil-
ligsn preisen (545

MZ>M-8àmr
lkàgvrgasse

Kr. <rî
sonntags geschlossen.

S
sivkersier 8ok«imm- und kletiungsgiiriel

mit voilstiiuàixor IragkSdigkolt
kür Xillüer l>. 3.3b, titr Damon u. Dorren l'r. 3.Nä

kranke Sodrroil gogoll Daodnadmv (S7V

lllSiiWk fZidkiliMli ». PNAKf«, lÜktlll» V,l».I.

»z»c»k^z»cz<e)chez«e><z»cz«z^»
X
«
X
X
X
X
X
X
X

IMMe kesedäktjzniiz

M Dmeul
5751 2um Lesucke gutsituierter
prauenkreiss linden geeignete
Damen lsicbte und lohnende Le-
scbäktigung bei Laus Lvrndard,
Luckkandlung, Lbur, an welchen
direkt näbers Anträgen baldigst
2U richten sind. (L781LH)

X
X
X

X
X
X
X
X
X

»>«>«Zchez«ZOe»«ez«ez«cz«ez«ez«e»

U^II Illilk von „tvelssemplnss"
>> k. I k. KI In lld und davon abhängigen
prauenkrankbeiten. Lick. krkolg. Pros
gratis. Institut 8anitas, Kent. (4.°

I.KIMlW
à88vrliv11îìn8t».lt (ài—kkìotzer).

killliit. kür àvvnlìrdillik. kvli«iival.'8tiltiyn.
Lotvobl kür Linllslkursnten, vie kür deren Lvgloi-

taug. (kein IVasssrkuravang.) »r«l« »»d«nl«g«
mit sul»»Ii»l»eli, Kltiu». — lorrain und Diät
Kuren, D^mnastik, àlassage. Lsvsgnogsspieîo im
preisn: Darvntsnnis, Lrotzast, Kegelbahnen etc. —
Drosser park, rnbigvs knrlvbvn. — klektriscbe Le-
leuebtung. — lelepbon. lelsgrspk. — In der Saison
Postwagen vors Laus. — kigene ktsuipagen.

Löklivbst empkoklen vom leitenden Arat und (524
(Dp 1733) Lesàer: Vl. paravlelni, lVled. Pr.

Xt. l-urern Station lilenrnau d. Luttwil-Wolbusen-Kalin 1010 m. ü. lVI.

ist SrÔkàst. ^
Vom 1. Illlli bis 15. September 2maligö pakrpostvsrbindung mit Station

Nsnllnau, luni und September bedeutende prsissrmässigung. Heue grosse
Veranda, deutsche Kegelbahn, lelegraph und lelephon, sI115651,2

Löklicdst empüehlt sieh i

l.subsâZs
-vtsasUien, -^Verkisuxe. -lloì» w Nukàum,
^dorv, laiQàv, àls.d»ss0Ql, »Vorläge» »nk?»pisr iiQÄ
»ukHvlZ Utdoxrspkiert, vmpüeklt In xrossvrXu8w«.d1

laemm-Na-rtzk, 8t. (rollen
lllnltsrgasse 4. (L15K)

krvislistou »ak Wuuscd krank». (S8

kür 6 kranken
versenden kranko gegen klaehnakme

btto. s Ko. lt. IoiIotto-itbtsII-8à
(ca. KL—70 leiekt beschädigte Stücks der
keinsten loilötts-Leiksn). (41

Lsrgmano <d ko., Vkiedikon-Züried,

LaNiê, M«I-à krvmvmlliäM
^rsiestrasse 29 .Ftirenkels"

Komplotts Lünriodtunssn von Vodnungrsn in sssvkmaokvollstvi àstlldrnns eigener
Komposition.

>«Is- »»â ?»I»tsrm!!d«I, Skulvture», Sausrositou s^ilkor und veokon), Iisaodter, NSI>«I-
desdillilx« lu »Uea UetsUe», L»IK»a», pavillon», Portal« «t«. la 8odmloâ«I»«a vorasn ants

toinsts in meinen Werkstätten »ngvkertig-t.
'Päpsten in allen lZonro» sl'onturvn, l'apissorios artlsiilunv»), portiàrvn, Vord»n«o
aller ^rt, 1'oppiokv, païsnoes, Sronaos saur 2immsrdokor»tlon) sind in svdönstoràs-vakl in meinen Klag»» inen vorrätig. (22
Dresse« Dsgsr in pravktvoUon oriontalisobso Stickereien und eckten, alten persisokon

1'oppiodon. (Il 2300 ()>
proisvoransvklägo gratis. — 2oiodnungon stoben »u Diensten.

Hilden den desten krsata kür piseddein. kein Durchstossen der Kleider
mskr. — In allen lilercorisgssedäkten 2u haden. (L 2299 s)) (114

^?î. ^.NlülL:«, 'S.?'
vormals A. Llovd.

Mksssàttsv»» n»«? Ilstànsàtt.
vadl iu XIaviormusik. — Strsioh- und DIasinstrurnsnts. (Dssoi <z> (lis ^
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So blank
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behandelt wird. (204
ösiiokZilloiilit llik dis Zàìi :

Kkbr. ?M Lsorlo, koset.
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L Deâlitâtsn
12« rm kkbit «N
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kr. 2.35, 2.75, 3.15. ^

3.45, 3.05, 4.25,
pse lihoìsk»

s. 8poerr!^ Türicti.
--- àksr und àdsààr /rsà —

<7

IIMII Ilil
Or»QAv ?àov l'r. K.— l'r. ö.bv
ki-okvll ?e^vv „ 4.10 ,> 4.K0
?eàvv

^ „ 3.6ü „ 4.—

SonakÄr?-kg
Os^Icm^irrirrit,

5V di-s-llliQ 50 Ots. 100 (-traiiilil 8V <Zts. l'r. 3.—

^ vrstv ^u»Iit»t, 17 em
î taux, 40 Ots. à. ktûà.

lZai-I vsswald, «iàà/
teictit lüslietiek

rvln nnà In ?u1vvr,
8tàrken6, nskrkatt unä dillig.
^in Xiia genll^t f 20V I»88vn

i.lt««z

I.0KI.5

Lülicmi Ktüuz
Zu haben in allen guten Droguerie»,

Spe^ereikandlungen und Apotheken. (208

III Mà, lllll»i«i1k»llsllsl' àillslil:

(«Ml) Zklàt« (183

vitillmlllà
ooeiilsills «ngl. tsilok illllds lîostllllis ll. liSllt«!.

dordan ck Die», I!»diln>sstr.??, Zürich.

08000t/il
in l'skeln und in ?ulven > «

vâ0A0



Sdjhretreg JTrairen-Jetfamg — Blätter fttr fren ftattgltrfwn Rttte

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchstander, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur,

Fr. 730.—.
Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Buffett mit geschlossenem Aufsatz,

1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 835.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung SO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AESCHLIMANNAI). Schifilände 12, Zürich. [73

liiiiiiili kmmm
von

TBIBÉ&iM Englischen Water-Closets und Wandbecken
Waschtische, Pissoirs, Badeöfen, Wannen und Donchen,

Bad- und Wascheinrichtungen.
Prospekte gratis. [497

Zürich, Gosch-Nehlsen, Schipfe 39 und 45. Telephon 3660

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrnngs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm. (H 140 X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

Mübelfltbrlk Zehnle, Bansinger «fc die., Kanonengasse 11, Basel

ä
offeriert auf das solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener Fabrik. Kompl. Häuser-
und Wohnungsausstattungenfür Private und Hotels. Grösstes Magazinlager in
Zimmereinrichtungen und Einzelmöbeln vom Einfachsten bis zum Reichsten in allen
Stilen und Holzarten. Polstermöbel. Vorhänge etc. Peine Bauarbeit, Zimmertäfer,

i Plafond. Dekorations-, Skulptur-und Zeichnen-Atelier. Billigste Preise, Zeichnungen
| und Kostenvoranschläge zu Diensten. Dauernde Garantie. (H2486Q) [112

Kurhaus Bocken, Horgen, Ziirichsee.

Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch.- und Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 1. Mai. (H18G) [69

Homöop.Gesundheits-Caffee
nach D-F.KATSGH acht

wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

n Inden APOTHEKEN u.SPEZERElW.HDLGN.

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katscb-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen' aers iur rersonen, weicue scuwamcu
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ersatz für Ind. Bohnenkaffee bietet.

«
«

SS

BESTER MÄGENBITTER
T

Die Verdauung befördernd *pp£'!,D
Mit oder ohne Wasser angenehmes er&£gE

und gesundes Zwischengefränk
FEINSTER TAFELBITTER

57 MEDAILLEN s DIPLOME

Bergmanns
Lilienmilch-

ist vollkommen rein milri j SOlf©

4?i;p5SËIig||
»rata Ber0mann & Co.

Zürich
Man achte genau auf die

y - .Schutzmarke-

.i-~4=SSrs.
Tetschen a/E.

Leset! Achtung Leset!

Kaufen Sie keine Möbel, Teppiche, Zelte,
Linoleum, bevor Sie den grossen, illustrierten Katalog der

Möbelfabrik
C O 3VE T E

Boulevard Helvétique 25, 27, Genf

zu Rate gezogen haben. r vH"
Dieser Katalog wird auf Verlangen gratis an

jedermann gesandt.
Kaufen Sie Ihre Möbel beim Haus Comte in

Genf, dasselbe hat die grösste Auswahl und
verkauft am billigsten in der Schweiz. (3941X) [536

ofi ü %
Specialität.

62 mittlere' Bahnhofstrasse 62 p«

Zürich.

Verlanget überall nur
ee

S

(H 2009 Qj [65

Xormvntlll-
Selfe.

Entschieden beste Toiletto- und Heilseifc!

Schweizer Frauen-Jettuns — Blätter für den häuslichen Lreis

Mein« Aussteuer-
speoi»ldr»Qoli« dietot 1'öoktvrn ^sà 8t»nàss (Aolvxàvit -ur àsodaàix sollàer imà
xvsvluaavkvoller Mdvl w svwimsektorl?roisl»sv.

«vtsptvl LÄr Sàv Stn^sâv Zkti»i4âtni»x î
Lvklatrluuller in I^iissdaum, m»tt rmà poliert: 2 Lottstvllsn mit kokvm Haupt, 2 î^aoiit-

tisokv mit IK»rmorpl»tto, 1 LwviplàtLixv ^Vasoìikommoào mit Iil»rmor»iiks»tL rmà Xrzrstail-
spioxvl»uks»t!e, 1 L»nàtuoìist»Q<isr, 1 LpivFvlsoìiraiik mit Xrzkst»ll^1»s, 2 ?lüsokLottvor-
1»?oQ, 1 Iàrioleiim-^»soìitisoli-VorI»xv, 1 ?»»r sollen« Vorkàoxo mit kompletter Ltauxon.
xaruitur, ?r. 739.—.

Lpvlsv^lmmvr in àssdaum- oàsr LiolivnìiolL: 1 LLLett mit xvsoìilossenvm ^.uksats,
1 àssivìitisoìi kür 12 ?orsonvn mit 2 Linlnxsn -um Umklappen, 6 Ltiilil« mit Roìirsits, 1

Lvrviortisoìi, 1 Lok» mit prim» Iledersng, 1 HuorspivAsl, 44/73 om ^rzkstallAlas, l l^inolenm-
tvpplok, 180/230 om, 1 ?»»r wollene Vorliàn^« rnit kompletter Ltanxeuxarmtur, ?r. H99.—.

LâlvU in m»tt nnâ poliert I^iissdaiimliols: 1 ?olstvrx»rnitnr mit i^lo<iuottst»sokvn, x»ns
dv2oxsn, 1 Lok», 2 k'antenils, 2 Sessel, 1 8»1ontlsok, 1 Lildvrsokrank, 1 àsikstânàer, 1 ?»»r
àoppelsvitixv. 8»lonvork»nxv mit kompletter 8t»NAvnA»ri»itnr, 1 Lalonìeppiek, ?liisod,
175/235 om, 1 Lalonspivxvl, 51/84 om, ^r^stall, ?r. 835.—. ^

^wollâNrlso, soNrlktlIotis lZaranìlo.

SeI»I«Iàiiâ« IS, AUetà (73

KHWNtzMtz â«àll«
VONîM5N?W LnxUsekvn IVater-oiosvts unà Isauàdevkon

IVasedtiscke, Lissoirs, iiaàeûren» IVannvn unà voueken,

W^WM ka<1- Iillà Uâ8ckvillrkdtllllMv.
^ ' ' — vrosxekte gratis. (497

Xürioli, (AosOli^SìiIssii, 8Mp!e 33 unà 4S. Ikìkpìm 3KK3

llss fleîsvk-pepton
àer domM^me

ist vexsn seiner ausseroràentiivk Islckten Veràanlivdkvit unà seines
koken Mkrvvrtes sin

vorxüxiivkvs Xakrunxs» unà XrüktiAunxsmittol kür Sekuavke unà
Xranke, namentlick auck kür Aaxvniviàenàv.

Hergestellt naek ?rok Dr. Xemmeriek's làetkoàs unter steter Xontrolle
àer Herren?rok. vr. A. v.?ettvnkoker u. l'rok. Dr. A. v. Volt, Aànekvn.

Xäuklick in vosen von 100 unà 200 krumm. (kl 14V X)

Xu baden in ltpolbeken, vroguenksnàlllnxsn unà keineren Xolonial-
varen- unà velikatsss-kesekäktsn. (317

M»I»«IkàI»rUi ^elinle, «««uto««r » 01«., Xanonvogasse 11, «»»«I
ârisrt sut às solàà «vsrdsità stllvoUv àlôdsl sl«vnsr i-ìkrlkâ ic»mo> Muser-

l uuà^oliuuussausststtuusvutilr Drivato uuà Hotels. (Grösstes ^la^a^iulasor iu
I rn oroinrioil tunFeo unà LiuiLSlruolivlu voru Diukaoìistou ì)is 2UIU lîoioìistSu m slleQ

Stilen nnâ Hàanten. ^olsterinodel. Vorà^e eto. ^sine Lanardsit, ^ininiertäkvr,
à ?lakovtl. Dekoration»-, Nknlptnr- unà 2sioknon-^tolier. Billigste Dreise, 2sioìinunsen

î unà L^ostenvoransolil'âse 2u Diensten. Dausrnàs Darantis. (D2436H) ^112

Kurksus Looksn, I^orZSn, Wàk.
llerdzt- uiiä iVinter^tâtioli kür krliàiizààktM.

I^oczà- lind Hanslialtii.iiNL^iii'LS.
Ver uävdstv Xurs von 8 IVooksn besinnt àen 1. Nui. (I113 K) (69

llomöop.Kesunillikits-kMee

nà 0^.X^I80tt,à
v,-nn mit àrks Xàkkkktlûtitr unâ

n in<l°n âlicicrkiu 5?rMkiA«ois«.

ver llenuss àss illàiseken Loknsn-
kukkses vsrscklunmert bei allen klsr?-
unà liunzenkrankksiten okne àsnakms,
bei kast allen làaxen-, sovis lûervsnleiàsn
unà dei erksdlieksn, sntààlieksn ktkkà-
tionen àen bsstekenàen Xiankkeitssu-
stanà. Vasselbe gilt kerner von alleu
auk Volldlütixkeit dsrukenàsn liedein
(nainentlied v. klâmorrkoiàalzvstànàen),
àenn àer inàiscks Loknenkakkes regt nur
auk unà bat keine nàkrenàsn Xixen-
sekakten. (332

ver S»t»«I»-»»S'«« swxüeklt siek
namentliek kür Xinàer unà gan? ksson-
àsrs kür vsrsonen, veleke sekvaeksn> ctsrs lur rersonen, tverenv

lllaxen kaben, ebenso kür IIer?- unà Hsrvsnleiàsnàe, als ein besonàers vert-
volles Hakrullgsmittsl. — lllit 2usà von kàilok unà üueker gibt àieser Kesunà-
keitskakkss ein (leträok, àsssen tVoblgesekmaek von einem anà. Lurroxat-Xakkss
nickt erreickt virà, unà velcker àaker einen vollst Xrsatü kür inà. voknenkakkes bietet.

o,
«

vieVeklizuuliy befoàrllû
k^il l>àkl'oli!ieliVZ8^erzngeiiekmê!

unil gk5uà5

s? «ro»iu.ri» » oipioinc

LsrArtisuiis
^ilisninilvl,^

ist vollkommen rein mii^i ^

^Smsiui ^ 0o,
àn aekte ^enau auk àie

^ - Lekut-marlcs -

rotsvksn a/L.

IiWit! àx! I.à!
Kauten Sis ksins Nöbel, Ivppiells, iSvItv, lino-

ivuiu, dsvor Sie äsn Ai'088sv, iltu8trisrtsn KàlvK clsr

Mödslkalzrik
«s «I O »Ikovlevarà üelvetWv 25, 27, (lenk

X» Rats KSXSASN dadsn. t è ^
Vis8st' KàlvA virà auk Vsrlanxsn an

jsà-tnann AS8anàt.
Kauksn Sis Iins Nödsi ksim IIau8 <D«rnî« in

Q>rsri17, àa88sibs dat cìis Krösstv ^ustvaiii unà vsr-
kaukt anl di11iA»t«ll in àsr Lsinvsix. (3941X) (536

<^5 S ^
Spvviàìitât.

K2 Mittlers' kslinkàti'SSîs K3 (°->

2ürioli.

Vvrl»»>r«t überall nur
««

(II2009 (Z) (65

îyrruoritîll-'
WGà.

Lntsckisàen beste l'on«!!«,» unà II<1i-»!t it<t:
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